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Die vollständige, in der Handschrift von der Fakultät angenommene 
Grammatik erscheint in der Sammlung kurzer Grammatiken deutscher 
Mundarten, herausgegeben von Otto Bremer. Dem hier vorliegenden 
Teile gehen darin 53 §§ Einleitung und Phonetische Darstellung voraus, 
so dass also dem § 1 hier der § 64 dort entspricht usw. 
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(xeselüchte der einzelnen Lante. 

A. Die Vokale. 

1. Kurze Vokale. 

Mhd a. 

§ 1. 1. > a, gedehnt > Ö, zB gas (mhd gaz%e) Gasse, warn 

(mhd waschen), galiri (mhd galge-n) — hös (mhd Jtase), söq 

(mhd sagen), fös (mhd vaz) Fass, Hol (mhd stal) Stall, my 

(mhd man) Mann. 

Anm 1. Einfache Länge in mhd offener Silbe: hös, söq; überlanges 
ö in mhd einsilbigem Worte : fös, stöl. Auf diesen Unterschied wird im 
folgenden keine Rücksicht genommen. 

2. Vor r (< mhd r, nicht vor r < mhd rr) > <o oder a, 
gedehnt > <ö, zB wrm arm (mhd arm) arm; aber sain (mhd 
scharren) — wrm (mhd arm) Arm, (mhd art),födzn (mhd 
aar») fahren. 

3. Vor ch > a, gedehnt > ä, zB texy (mhd lachen) — bäx 

(mhd lach), näxt (mhd m«ä2) Nacht. 

Anm 2. Neben Jäar schon häufig box nach Analogie von tbx (mhd 
*öc) Tag. 

§ 2. Mhd a in unbetonter Silbe erscheint als «, zB 
maleta meiner Lebtage, menta (mhd mTentac) Montag. — Im 
Interrogativstamm erscheint a wegen des vorhergehenden w, 
zB warum? (mhd warumbe), was is hus? was ist los? 

Mhd e (Umlauts-c). 

§ 3. 1. > e, gedehnt (auch vor r) > l, vor n > e, zB £/je*cj£ 
(mhd kes&el) Kessel, bek (mhd becke) Bäcker, khenq (mhd 
kennen) fentsi (mhd *venzec zu mhd vanz Schalk) lebhaft 

Gebhardt, Nürnberger Mundart. 1 
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Geschichte der Vokale. 



vielgeschäftig — is\ (mhd esel), ridn (mhd reden), lin (mhd 
legen) (neben Ur^ < mhd ligen)\ bioz PI (mhd ber) Beeren; 
denq (mhd denen) dehnen. 

2. Vor r > ce, zB cerm (mhd eriew) erben, Erben. 

3. Zwischen Labial und / > o in tsweh (mhd zwelf) zwölf, 
(mhd leffeV] Löffel. Gedehnt steht auch hier i, in pils 

(mhd peliz) Pelz (neben aus Zusammensetzungen wie 

pelskröti Pelzkragen, pelsmantl Pelzmantel). 
Anm. Wegen mhd e statt e vor st s. § 5, 5. 

Mhd «. 

§ £. 1. Ein Umlaut, der erst durch t in übernächster 
Silbe bewirkt ist, oder der erst nach der mhd Zeit ein- 
getreten ist, erscheint als e, vor Nasal als e, gedehnt als e, 
vor r als ce, gedehnt <e, zB getli passend zu einem bestimmten 
Zweck, geslq (mhd gez^elin) Gässlein, ekn Äcker, bietet 
Blätter, bletla Blättlein, ne%t Nächte, be X Bäche; renftlq, 
remftlq (mhd *renftelin) Rinde eines Stückes Brot; gceztn 
PI zu gaztii Garten — ledn Verkaufsläden, Udndlq kleiner 
Verkaufsladen, wen. Wägen, wex^ty Wägelchen, neypla kleiner 
Nagel, Nelke, pföai (mhd phärit) Pferd. 

2. Vor r > ce, zB cerwdt (mhd erebeit) Arbeit, fceiti (mhd 
vertic) fertig. 

Mhd ff. 

§ 5. 1. > e, gedehnt > e, zB esn (mhd &#ett) essen, m 
(mhd snecke) Schnecke — besn (mhd beseme) Besen, leb (mhd 
lewe) Löwe, rifmärk (zu mhd rt/, Gen. rt^es Traggestell) 
der Teil des Marktes, wo die Verkäufer von Geflügel, von 
Eiern und Butter ihre Plätze haben bzw vor Eröffnung der 
Markthalle hatten, drek (mhd drec) Dreck, ist;, tsqq (mhd 
zehen) 10. 

Anm. Zwar geben die Wörterbücher drec, doch muss wenigstens 
in unsrer Gegend die Form drec geherscht haben, worauf nicht nur das 
drek der Mundart (nicht *drik § 3, 1) sondern auch das drek der Halb- 
mundart weist, die sonst *drek sagen müsste. 

2. Vor r > ce, gedehnt > ce, zB cezdii (mhd erde), khcbdzn 

(mhd kern) besonders beliebt in der Bedeutung Milchrahm. 
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3. Vor ch > e, gedehnt jedoch e, zB rexqq (mhd r'echenen), 

stexn (mhd stechen), rext Adj. (mhd reht) — bU% (mhd blech), 

pe% (mhd bech) Pech. 

Anm 1. Das Subst. Recht (mhd rSht) erscheint gewöhnlich als re%t 
nach Analogie des Adj., bisweilen aber auch als rext, wo also der Vokal 
des Adj. durch Systemzwang sekundär gedehnt erscheint Die regelrechte 
Form rext kommt meines Wissens nur in der Verbindung mit dem Zeit- 
wort haben vor, zB haust rext da hast du Recht. 

4. Vor n > e 7 zB senft (mhd senef) Senf, fenstor (mhd 
venster), sensn (mhd s'egense) Sense. 

5. Vor st > e, zB hwestdi (mhd swester), nest (mhd nest), 
gestez (mhd gester) gestern. 

Anm 2. Für diese Fälle ist wohl schon mhd e statt e anzusetzen, 
vgl Franck, ZfdA XXV 218, Luick PBB XI 502, XTII 5b9, Kaüffmann 
FBB XIII 393. Auch die Halbmundart sagt stoestw, nest, gest&in. 

Anm 3. Das Fremdwort Rest lautet, auch in der Halbmundart, rest. 

Mhd t. 

§ 6. 1. > t, gedehnt (auch vor r) > i, zB fis PI (mhd 
vische), gnih (mhd genicke), rixtez (mhd rihter), finq (mhd 
vinden) — fU Sg (mhd visch), lin (mhd ligen), ks"tritn (mhd 
gestriten), hwm (mhd htm), ist (mhd zin) Zinn. 

2. Vor r > ce, zB bcern (mhd bir-n) Birne, cexn (mhd irren). 

3. Zwischen Labial und / häufig > y, zB fyl neben ßl 
(mhd vil) viel, mylix neben milix (mhd milch), tcyl, wylst 
neben tot'fcl will, willst, byli% (mhd &ttftc) wohlfeil. Ge- 
dehnt habe ich stets nur i, nicht y gehört, zBfil in praedika- 
tiver Stellung. 

Mhd o. 

§ 7. 1. > o, gedehnt (auch vor r) > ü, zB hofm (mhd 
hoffen), knoxn (mhd hnoche-n), bok$n tut zB die Kiste unter 
der ein Steinchen liegt — hüsn (mhd hose-n), früs (mhd 
vrosch), pün (mhd gebogen), kstüln (mhd gestol[e]n) , Uüszn 
(mhd 2orw). 

Anm 1. Gedehnt steht ö in fö Adv. (mhd von) infolge Analogie 
der unbetonten Präposition /o. 

2. Vor r > zB Stow (mhd storre-n) Stumpf. 

1* 
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Geschichte der Vokale. 



Anm 2. Vor l ist mehrfach Rückverkürzung eingetreten, zB hults < 
*hülU (mhd holz), bultsn < *bültt (mhd holz) Bolzen. 

3. Schwanken zwischen o und u ist meistens zu Gunsten 
des u entschieden, zB trutsn trotzen, hupfni hüpfen. Das u 
in ksufin gesoffen und ähnlichen Formen erklärt sich aus 
der Anlehnung an solche Mittelwörter die in unserer Mund- 
art lautgesetzlich u oder ü haben, wie Mumq, Mwumq, püty, 
tsuq usw. 

Wegen o vor Nasal s. § 10, 1. 

§ 8. Mhd o in unbetonter Silbe fremder Wörter, er- 
scheint in der Regel als «, zB saldöt Soldat, apfakSt Ad- 
vokat; die lateinische Endung -or ist an das deutsche -er 
angelehnt und zu -az oder a geworden, zB doktdz, dokta 
Doktor, pra/Ssdi, praßsa Professor. 

Mhd ö. 

§ 9. 1. > e, gedehnt (auch vor r) > y } zRfrei PI zufrüs 

Frosch, khepf PI zu ktiüpf Kopf — bydn PI zu büdn (mhd 

bodem) Boden, bydndlq Dimin. dazu, geräuchertes Bauchstück 

vom Schwein; mydzsnez Mörser. 

Anm 1. 1. 3. PI Ind. und Inf. tneq (mhd mügen) mögen, sowie die 
Optativformen mexat, mexast, ml%ain° (neben me%i % mekst, mextn) be- 
ruhen wohl auf der Beziehung zum Sg Ind. möx, mökst, vorgestellt 
nach dem Schriftbilde mag, magst Ebenso khen» können, khent usw. 

2. Vor r > #, zB wmAdz Wörter. 

Individuell rindet sich auch recht häufig eo für zB 
tvwztei, vgl § 11, 2. 

Mhd u. 

§ 10. 1. > m, gedehnt (auch vor r) > ü, zB butn Bütte, 
hund (mhd hunt), kfuna (mhd [ye]vunden) , tou/n neben woln 
(mhd wulle-n, wolle-n) Wolle — tsüx (mhd zuc) Zug, stürg, 
(mhd stube-n) } si{ (mhd sun) Sohn; tcüazst (mhd wurst), tüain 
(mhd turn) Turm. 

Vor Nasalen sind die oberdeutschen «-Formen beibehalten, 
im Gegensatze zu den mitteldeutschen o-Formen der Schrift- 
sprache, zB sunq (mhd sunne-n) Sonne, kswumq (mhd gc- 
suntmmen) geschwommen. Vgl auch § 7^3. 
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Der Umlaut des u ist sehr oft unterblieben, zB tsruk zu- 
rück, bruk?i Brücke, Bruk der Markt Bruck bei Erlangen, 
hapj ? rn hüpfen, stuk neben styk als Zähl wort, nicht aber in 
der Bedeutung 'frustum' wo es nur styk heisst. 

2. Vor r > o, zB khozts (mhd kurz), Dis{ Ursula, wotst 
selten neben wüQist. 

Mhd ü. 

§11. 1. > y, gedehnt (auch vor r) > y, zB tsyndn (mhd 
zünden), tsynd\n mit Feuer spielen (= norddeutsch kokein), 
stytsn (mhd stützen) stützen, «fyfegt und stytsii hölzerne oder 
kupferne Kanne in Form eines gestutzten Kegels (mhd nach 
Lexer nur stutze) — tsyx (mhd züge) PI zu tsüx, Sytn (mhd 
schüfen) schütten; stydin (mhd stür[e]n) stochern (neben dem 
halbmundartlichen steazn in der Bedeutung 'stören'), si/9z?i 
(mhd schür[e]n) Feuer machen besonders in den Zusammen- 
setzungen qi-} uno ^ näuxsyazn bzw feuern (durativ), Feuer 
anmachen, nachlegen. 

Zum Fehlen des Umlauts vgl § 10, 1. 

2. Vor r > a, zB wazst Würste, bazklq Bürschchen, 
bstiMiri statt *bceikliq Berschling, perca L., durch Anlehnung 
an bozs Bursche, marb (mhd mürwe) mürbe. 

Manche sprechen hier -j statt a, zB tonst, bozslq,, marb, 
so dass also ö und ü sowohl durch j als durch a vertreten 
sein können. Vgl § 9, 2. 

2. Lange Vokale. 
Mhd ä. 

§ 12. 1. a) > au, verkürzt > a, zB blausn (mhd bläse-n, 
blasen) Blase, blasen, maus f (mhd möz,e) Liter, waux (mhd 
wäge), frauti (mhd vrägen), haudz (mhd här) Haar, jaudi (mhd 
jär) Jahr — naxpdz neben naüxpdi (mhd nächgebüre) Nachbar. 

In der jüngeren Generation scheint sich vor r ö ein- 
zubürgern, also hsödi, j'3dz. Vgl unten b. 

Anm 1. Vor / ist das u stark reduziert, besonders in unbetonter 
Silbe, und dafür, wenigstens in betonter Silbe, das a gedehnt, zB müul 
(mhd mal), qmktfl einmal, oft nur als ämal hörbar. 
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Geschichte der Vokale. 



b) Wie vor Nasal ist w statt au für mhd ä eingetreten 

in Wörtern, die die Mundart aus der Schriftsprache entlehnt 

hat, weil die Halbmundart der Gebildeten jedes jetzt lange a 

(< mhd a wie < mhd ä) ä spricht, zB bäf Schaf, mml# malen, 

mäkz Maler. Die Mundart sagt dafür bets, beUala und 

q&räiij, östr ätx^z, auch tynxq, tyn%rm,, wenn es sich um 

einen Zimmermaler handelt, und der Kunstmaler kommt auch 

nur als ein aus höheren Kreisen übertragener Begriff vor. 

Ebenso haben db die Lehn Wörter Staat Staat und pföl PfahL 

Auch das Wort Abend (mhd abent) hört man jetzt fast nur 

noch in der halbmundartlichen Form wmd und nur noch bei 

den ältesten Leuten als aumd. 

Anm 2. In dem Worte Kroate, als Schimpfwort gebraucht, hört 
man ausschliesslich, in solchen wie 'Demokrat' meist krmcdt, demakrdt 
neben demakrxt. 'Soldat* lautet saldöt. 

2. Vor mhd Nasal > a5, verkürzt > a, zB mä> Mohn — 
mond Mond, brombim, PI coli. Brombeeren. 

Anm 3. one, üne (mhd äne) ohne hat ein ganz halbmundartliches 
Gepräge. 

3. Mhd äw > äu, zB bläu, bläua (mhd blä[wen]) blau(en), 
brüuq (mhd brä[we]) Braue. 

Anm 4. Arä#<j, kläya (mhd Arö, klä) Krähe, Klaue, mit S durch 
Einfluss der Mundart des platten Landes, in der diese Wörter ihrer Be- 
deutung nach fast ausschliesslich gehört werden. 

4. Unbetontes mhd a > «, zB hairaty (mhd hträten) 
heiraten. 

Mhd ä>. 

§ 13. 1. Der Umlaut von mhd ä erscheint als «, ver- 
kürzt e, da wo der Zusammenhang mit unumgelauteten For- 
men gefühlt wird, zB bhislq (mhd blwstin) Bläslein wegen 
blausti Blase, heidilq (mhd luerUri) Härlein wegen haudi Haar. 

2. Mhd 7(> > e, verkürzt > e, vor r > cc, verkürzt > ce. 

a) vor mhd Nasal, zB spq PI zu spö? Span (mhd spcene 
zu spän), menta (mhd mTentac) Montag; 

b) wenn keine unumgelauteten Formen daneben im 
Sprachbewusstsein vorhanden sind, zB spet (mhd spcete) spät 
(nunmehr Adj. und Adv.), khes (mhd kcese) Käse, fäln (mhd 
välen) fehlen, hpe (mhd spä-he) leicht zum Ekeln zu bringen, 
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(mhd bähen) in der Röhre oder auf der heissen Herd- 
platte dörren, pets brout dasselbe was englisch toast heisst, 
bleq (mhd blähen) blähen; swti>di (mhd swcere) schwer — 
— reti (mhd rcbtich) Rettich; rdwann < *röbcein < *rödbcexn 
(mhd radebcbre) Schubkarren mit Kasten (mhd Radekarre). 

3. Mhd cpj > c in dreq (mhd drcejen) drehen, neq (mhd 
riäjen) nähen. 

Mhd e. 

§ 14. Mhd e > ei, verkürzt vor Nasal > e, vor r > ce, 
zB seil (mhd sele), snei (mhd stie), Peitoi (mhd Peter), He\ 
mhd sten), mein, auf dem Lande östlich von Nürnberg auch 
me\3i (mhd mer) mehr (Pfaff, PPB XV 188 f.) — wen, (mhd 
wenic) wenig, ceist neben eidxU (mhd erste). 

ei lautet bei den ältesten Leuten cei, beinahe ai. 

Mhd ö. 

§ 15. Mhd o > ou, verkürzt > o, vor r > o, zB gratis 
'mhd gröz) gross, houx (mhd Aöe/*), llroff (mhd stro) Stroh, 
Jtm (mhd dr) Ohr, j£tg (mhd /ö«) Lohn — sond schon, Aar^ 
(mhd horchen). 

Mhd <x>. 

§ 16. Mhd w > ei, verkürzt > e, zB greisdi, greist (mhd 

grce^er, grämest) grösser, grösst, beis (mhd bmse) böse, heiam 

(mhd Aaren) hören — grest grösst, senst schönst neben greist, 

s einst (mhd gr cbz,estc, schceneste) und angeschlossen daran auch 

gres9%, senoi neben greisdi, seinoz (mhd größter, schösner). 

Anm. Vor l ist das i kaum hörbar, das e gedehnt, zB khijl (mhd 
Kohl. 

Mhd %. 

§ 17. Mhd l > ai, zB ai* (mhd is) Eis, &a«'s# (mhd btz,en) 
beissen, srai?n (mhd schrlben) schreiben, slaim (mhd sfow) 
Schleim, wq\ (mhd trm) Wein, ^maz, (mhd gir) Geier. 

Anm 1. Vor l ist das * kaum hörbar und zum Ersätze das a ge- 
dehnt, zB fäxln feilen. 

Anm 2. Mhd kontrahiertes i ist nicht erhalten. Die Mundart kennt 
vielmehr nur die unkontrahierten Formen zB UM liegt, jünger lirf 
{< mhd liget, nicht < M), git giebt (< mhd gibet, nicht < glt). 
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Geschichte der Vokale. 



§ 18. Verkürzt erscheint mhd i in unbetonter Silbe 
als a in der Konjunktion wal weil, in der Verkleinerungs- 
silbe -Iq als « in zweiter, als a oder « in mehr als zweiter 
Silbe, zB khindlq Kindlein, aber PI khind&ila, khindazla', 
sonst regelmässig als a, zB khwrwa (mhd kirchwlhe) Kirch- 
weih. 

Umlaut von mhd t. 

§ 19. Ein Umlaut von mhd i erscheint als ei in dreisk, 
dreisi% (mhd driz,ec) dreissig, und durch falsche Analogie bei 
einigen auch dreitseti dreizehn. 

Mhd ü. 

§ 20. 1. Mhd ü > au, zB pau&z (mhd gebüre) Bauer, 
haus (mhd hüs) Haus, laut (mhd lüt) laut, tsqi$ (mhd zun) 
Zaun, raupqi (mhd rüpe-n) Raupe. 

Anm. Vor Labial ausser p erscheint mhd ü nach Individuen ver- 
schieden, in dreierlei Gestalt, als ä, äu oder au, zB tärp, taum. taum 
mhd tübe-n) Taube, näf, näuf, nattf (mhd hin üf) hinauf, säfm, säufm, 
»aufm (mhd süfen) saufen, snäfm, snäufm, snaufm (mhd snüfen) schnaufen, 
säuu&z, sauw9z (mhd süber) sauber. 

Die Ausgaben der Mundartgedichte schreiben hier regelmässig a, 
und Frommann zu Grübel § 4 erklärt auch a als die lautgesetzliche 
Entsprechung. In wieweit damit wirklich ä und nicht vielmehr äu ge- 
meint ist, lässt sich bei der phonetischen Ungenauigkeit der Mundart- 
schreibung nicht ausmachen. Ebensowenig ist deutlich zu ersehen in 
wieweit die Aussprache mit au oder äu von der Schriftsprache beein- 
flusst ist. Die Schwierigkeit wird noch grösser dadurch, dass schon 
im Mhd vor Labial häufig ou für ü erscheint, daher denn mhd hüfe 
Jioufe Haufen in Nürnberg regelmässig als häftn oder verkürzt als haftn, 
mhd rümen roumen räumen ausschliesslich als räma erscheint. 

Vor mhd m > äu oder ü, vor / > äu, zB däuma^ däma (mhd dürne-n) 
Daumen, khäum (mhd käme) kaum, faul (mhd fül) faul. 

2. Mhd üw > äu, zB bäua (mhd büwen) bauen. 

§ 21. In unbetonter Silbe mhd ü > a oder «, zB as, 
as (mhd üz,) aus, af af (mhd üf) auf, dagegen raus, naus, 
räf rauf, rauf, näf, näuf, nauf heraus, hinaus, herauf, 
hinauf. 
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Umlaut von mhd u. 

§22. 1. Der Umlaut von mhd ü lautet ai 1 zB mais 
(mhd miuse) Mäuse, bai% Bäuche, tsai (mhd ziune) Zäune. 
Mit diesem ai ist der Umlaut von altem iu vollständig zu- 
sammengefallen (§ 24). 

Anm 1. Vor / ißt das a gedehnt, das i kaum hörbar, zB «a*7n Säule. 

Anm 2. Vor in steht bloss 3, das also wohl auf spät mhd ou zu- 
rückgeht und des Umlauts entbehrt, zB fazsäma (mhd versümen, ver- 
soumen) versäumen, räma (mhd roumen) räumen. 

2. Umgelautetes mhd mo > äi, zB säi Säue. 

Mhd iu. 

§ 23. I. Mhd unumgelautetes iu > ay, zB faydi (mhd 
viur) Feuer, na.y> (mhd niun) neun, haydz (mhd hiure) heuer, 
hayt (mhd Mute) heute und statt des letzteren häufiger haynt, 
eine Vermischung von hayt und * haint (mhd frinte) heute 
nacht. 

Anm. Die 1. Sg Praes. Ind. der Zeitwörter vom Typus 'bieten 
(mhd biute ahd biutu) ist an den PI angeglichen und lautet beit statt 
*bayt nach beritn usw. 

2. Mhd iuw > äy, zB khäyq (mhd kiuweri) kauen, bräyq 

(mhd briuwen) brauen, fäydi < mhd viuwer Feuer neben 

faydi < mhd viur. 

Umlaut von ahd iu. 

§ 24. 1. Das umgelautete mhd iu lautet ganz wie der 

Umlaut von mhd ü (§ 22), ai, zB lait (mhd Ä'wfe, ahd liuti), 

Leute, tayoi (mhd tiure, ahd fcwn) teuer, stem (mhd stiure) 

Steuer, lai%tn (mhd liuhten) leuchten. 

Anm 1. Individuell gehen ay und M in einander über, so dass also 
einzelne Personen sowohl Äay«?r als mays und layt mit ay, andere da- 
gegen hmin, m&is und laü mit a» sprechen. Bei einzelnen findet sich 
auch ai für at und ay für ay, so dass also dem normalen Äayar mau 
/a»Y bzw entspricht hayar mais lait. Das in §§ 22. 23. 24 dargestellte 
Lautverhältnis ist nämlich ganz bestimmt als das normale zu betrachten, 
wenn es auch nur bei den Stock-Nürnbergern strenge durchgeführt ist 
Befindet sich, doch der ganze phonetische Begriff der Lippenrundung in 
hiesiger Mundart im Flusse und ist mannigfachen Beeinflussungen sei- 
tens der Halbmundart und der Mundart Eingewanderter unterworfen. 



Digitized by Google 



10 



Geschichte der Vokale. 



Anm 2. Die 2. 3. Sg Praes. Ind. der Zeitwörter wie 'bieten mhd 
Hütest, biutet ist gleich der 1. an den PI angeglichen und lautet also 
beitsty berit (§ 23 Anm). 

2. Umgelautetes mhd iuw > äd, zB näi (mhd niuwe) neu. 

3. Diphthonge. 

Mhd ie. 

§ 25. Mhd ie > ei, verkürzt > e, vor r > ce, zB teif 
(mhd tief), lei%t (mhd licht) Licht, greirp (mhd griebe\n\) 
Grieben, eits (mhd ieze) jetzt, hei (mhd Ater), beisz (mhd 
bier), feioit (mhd vierte), deinq (mhd dienen), khei (mhd £t*n) 
Kien, deinsta Dienstag — ete (mhd i'eze) jetzt, in unbetonter 
Stellung, n<zr%ats nirgends. 

Mhd wo. 

§ 26. 1. Mhd wo ist (analog ie, üe) gestürzt zu ou, ver- 
kürzt > u, zB s/om/ (mhd stao/) Stuhl, fous (mhd ümo^) Fuss, 
gnoux (mhd genuoge) genug, ^owjj (mhd vluochen) fluchen, 
föudvfbs oder föudifäs ein grosses Fass in dem das Bier aus 
der Brauerei in den Eiskeller gefahren wird. — Verkürzt 
findet sich mutdz Mutter neben moutoi, bluma (mhd bluome) 
Blume. 

2. Vor mhd n der gleichen Silbe erscheint i(, verkürzt u, 
im Inf. ti{ tun, flektiert tstünq (mhd tuon, ze tuonne) — vgl 
PBB XXIV 406ff. — und in grumat (mhd gruonmät) Grummet. 
Inf. tffOU, ä' tfyoima bei Grübel beruht offenbar auf System- 
zwang. 

Anm. Die 1. Sg Praea. Ind. i tou ist nicht die lautgesetzliche 
Entwicklung < mhd ich tuon, wie schon das Fehlen der Nasalität be- 
weist, sondern analogisch zur 2. 3. du toust, az tout gebildet. 

Mhd üe. 

§ 27. Mhd üe > ei, verkürzt > y (vor r > a), zB steil (mhd 
stüele) Stühle, /eis (mhd vüez,e) Füsse, gre\ (mhd grüene) 
grün, brei (mhd brüej'e) Brühe, biet (mhd *blüeje) dasselbe 
was die Leipziger de bimblut nennen, (wenn im Frühjahr 
die Obstbäume blühen, so fahren die Nürnberger am Sonntag 
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nach Forchheim oder nach Gräfenberg in di blei), fei&in 
(mhd vüeren) führen, beix^z (mhd büecher) Bücher, blebnla 
(mhd blüemelin) Blümlein — rysl (mhd rüez,el) Rüssel, 
ddimywidit der Mühe wert; N&imber% (mhd Nüerenberc, ahd 
Nuorinberg). 

An in. An dieser Stelle sei ganz besonders darauf hingewiesen, dass 
das Zeichen u oder o, mit welchem in dem Namen ahd Nuorinberg der 
Vokal der ersten Silbe in den ältesten Urkunden geschrieben ist, un- 
möglich anders denn als uo aufgelöst werden kann, da nach den ein- 
fachsten Grundregeln der deutschen Sprachgeschichte vor Dental, also 
auch vor r, ein ou fürs Ahd und Mhd unmöglich ist — vgl Braune, 
Ahd Gramm. § 65. Es ist also die Form Nourenberg, die neuerdings 
in der Umschrift der bekannten Sigena-urkunde vom J. 1050 bei Barbeck, 
Alt-Nürnberg, Heft 13, Nürnberg 1901, Seite 1 für das handschriftliche 
Norenberg steht und darnach von Franz Dittmar, Nürnberger Novellen, 
Nbg 1901, S. 58 u. ö. weiteren Kreisen aufgedrängt worden ist, als eine 
Erfindung zu bezeichnen, die der mit der Sprachgeschichte vertraute 
sofort al3 solche erkennt. 

Mhd ei. 

• § 28. 1 . a) Mhd ei > ä, verkürzt > a, zB säl (mhd seil), 
käs (mhd heiz!), wäz (mhd weich) — hasf hasoilq! Ausruf des 
plötzlichen körperlichen Schmerzes (ursprünglich wohl = 
mhd heiz), sp?°atsl (mhd * spreizet) ein gezierter, hochmütiger 
Mensch, Geck, tswantsk (mhd zweinzec) 20, ax^ (mhd eiche), 
ax\ oder agl (mhd eicheT). 

Das Kontraktions-et wird ebenso behandelt, zB mäd, 
mädla (mhd meit, meidlin) Magd, Mädchen. 

b) Mhd ei > ai: 

«) in einigen Wörtern, denen ein dem ei folgendes n und 
in ahd Zeit ein i der nächsten Silbe gemeinsam ist: gemäin 
(mhd gemeine, ahd gimeini), rain (mhd reine, ahd hreini). Doch 
dürfte wohl weniger ein e-Umlaut von mhd ei anzunehmen 
als vielmehr diese Wörter in der Mundart als Lehnwörter zu 
betrachten sein, wenn auch gemäin — aber mit dem halb- 
mundartlichen ge-, nicht g- — jetzt recht häufig ist, zumal 
in der verstärkenden Zusammensetzung hüntsgemäin und in 
dem ganz halbmundartlichen gemäinhäit. rain dagegen kommt 
fast nur als beschränkendes Adverb vor, zB räiqgä&zniks so 
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gut wie gar nichts, während rein mundus sätest, säi£Wdz, 
sauwdi heisst. 

ß) vor mhd ch und g, aber nicht in allen Wörtern, näm- 
lich in smaigjn (mhd smeicheln) schmeicheln, Spaigl (mhd Spei- 
chel), tsaiq (mhd zeichen) neben äusserst seltenem tsaxti, rain 
(mhd reichen), blai% (mhd bleich) und a*V? (mhd eigen). Zwar 
setzt Imaigln eine Form mit ahd -t£- in zweiter Silbe voraus 
und sind spaig\, tsaiti und a?Vj ahd auch mit i in zweiter Silbe 
überliefert, nämlich als speichila, zeichin und eigin, so dass man 
also gleich a) an einen Umlaut denken könnte. Doch wird wohl 
auch hier Entlehnung aus der Schriftsprache oder Halbmundart 
anzunehmen sein. Wenigstens gebraucht die eigentliche Mundart 
eben so häufig oder noch lieber für smaig^n den Ausdruck 
s$i tt{, für rain lanq und für aiq in der Bedeutung c merk- 
würdig , das Wort tu&is närrisch, in der Bedeutung proprius 
eine Umschreibung mit dem Zeitwort gheidxn gehören, wäh- 
rend s"paig\ und tsaiq (Subst.) schon ihrer Bedeutung nach 
der Mundart fremd sind und blai% der Sprache des Arztes, 
also der Halbmundart entnommen ist. Auch ist vor ch in der 
Regel Verkürzung eingetreten, vgl azq Eiche, az\ ag\ Eichel, 
blazri (Wäsche) bleichen gegenüber toäz (mhd weich), bläz f. 
(mhd bleiche), Hräz (mhd streich.) 

Anm 1. Mhd zeigen kann nicht herausgezogen werden, weil die 
Mundart ausschliesslich tcaisn sagt. 

y) in den Wörtern auf -halt, -khait (mhd -heit, -keif), die 
fast alle mehr der Schriftsprache angehören und daher in die 
Mundart in halbmundartlicher Form aufgenommen sind, daher 
denn -hext fast nur als -hait, -keit stets als -khait auftritt, 
zB wüödzhäit Wahrheit, gemäinhait Gemeinheit, fäidhäit Faul- 
heit, läiytiykhäit Leichtigkeit gegenüber den jetzt seltenen 
echt mundartlichen waurdt (mhd wärheit) und goutat (mhd 
guotheit) Güte. 

ö) in beräits fast, beinahe, das sich trotz der verschie- 
denen, auch der Halbmundart unbekannten, Bedeutung durch 
sein e, welches andernfalls geschwunden wäre, als ein nhd 
Wort kund giebt. 

Anm 2. In dem verkürzten Komp. und Sup. klenoz, klemt kleiner, 
kleinst neben klämr, klänst ist jedenfalls das aus ö gekürzte a per ana- 
logiam umgelautet worden, vgl setwz, senst schöner, schönst. Wenn 
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daneben noch klemz, kknst vorkommt, so sehe ich darin eine Angleichung 
an greaox, grest grösser, grösst und seudt, senst (neben senez, senst). 

2. Mhd eij > öt, zB mäi (mhd meie) Mai, mäiq Maibaum, 
äidr (mhd ei[g]er) Eier (der Sg beisst gakdlq). 

§ 29. In unbetonter Silbe ist mhd ei lautgesetzlich 
zu a oder 9 geworden, zB icaurat waurdt (mhd wärheit) 
neben häufigerem wdaihäit (§ 28, 1 by), cerwat arwdt (mhd 
erebeit) Arbeit, cerwatit cerwdtn (mhd erebeiten) arbeiten. 

Mhd ou. 

§30. 1. Mhd ou > ä, verkürzt > o, zB ä (mhd ouch) 
auch, Hab (mhd stoup) Staub, täf (mhd toufe), bäm {mhd boum) 
Baum — häp(t)mij neben häp(t)m^ und häup(t)mäti unter Ein- 
flu8s der Schriftsprache, /ra Frau vor dem Namen oder einer 
ähnlichen Bezeichnung, zB fra Mäioz Frau Meyer, fra bös 
Frau Base. 

2. Vor mhd g und ch steht au, zB ae&r (mhd ouge) Auge, 
tauri (mhd taugen) taugen, lauqq (mhd lougenen) leugnen 
(halbmundartlich knetiq oder Idoe^nq mit Umlaut nach der 
Schriftsprache), dt Gäuksmj/l die Gauchsmiihle zwischen 
Feucht und Altdorf, raux (mhd rouch) Rauch, rauri (mhd 
rouchen) rauchen — doch ä (mhd ouch) auch. 

3. Mhd omw > äu, zB (mhd houwen) hauen, (jnäu 
(mhd [^e]«owt^) genau, fräu (mhd tfrowwe) Frau. 

Mhd öu. 

§ 31. 1. Mhd öu erscheint meist als 3, in einigen Wörtern 
auch als sti. Da aber diese Wörter ihr ai auch aus der Halb- 
mundart haben können, andrerseits aber auch das Mhd und 
Nhd beim ou den Umlaut nicht regelmässig durchgeführt hat, 
so lässt sich schwer entscheiden, ob ai oder ä die regelrechte 
mundartliche Entsprechung des mhd Öu ist, oder aber ob wir 
in den ö-Formen lauter unumgelautete Formen sehen sollen. 
Zu beachten ist, dass sti nur solche Wörter haben, die auch 
in der Halbmundart und in der Nürnberger Aussprache der 
Schriftsprache umgelautetes mhd ou, also soe, aufweisen, 
während solche die darin au oder ai (geschrieben et) haben, 
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in der echten Mundart ausschliesslich mit a auftreten. Bloss 
mit sti kommen vor: laifi läufig , khstifl Käufei , Trödler, 
khstifli Kau Hin, Trödlerin, h&isrek m (mhd höuschr'ecke) , 
aiglq (mhd öugelin) Äuglein, fräilq (mhd vröuwetin) Fräulein; 
sowohl mit sti als mit ä: laifst, Istift und läfst, laß läufst, 
läuft; nur mit a: träma (mhd troumen) träumen, rämq (mhd 
roumeii) räumen, täf Taufe, 6karp abstäuben, aitäpt es giebt 
Staub, es staubt, Uäfm (mhd slöufen) schleifen, straf rp (mhd 
ströufen) streifen — verkürzt zu a in rafvfl, (mhd röufen) raufen. 

Anm. Vor m ist bei sti das i verkürzt und zum Ersätze das » ge- 
dehnt, zB bftim Bäume, bäjmlH Bäumlein neben weit häufigerem bä?ti, 
bänilq, trä{m neben häufigerem träm Träume. 

2. Mhd öuw > äi, zB Urstiq (mhd ströuwen) streuen, frstiq 
(mhd vröuwen), freuen, fräid (mhd vröude) Freude, frstüq 
(mhd vröuwelin) Fräulein, UrM (mhd 8tröu[we]) Streu, gäi 
(mhd göu) Gäu, Gau, hsti (mhd höu) Heu. 



B. Die Konsonanten. 

1. Die Halbvokale. 

Mhd / 

§ 32. Anlautendes / ist als j erhalten, zB jau (mhd 
ja)y jaudi (mhd jär), juri (mhd junc). 

Anm 1. In früheren Zeiten hat / und g vielfach gewechselt. Dies 
hat seine Spuren hinterlassen in Ghanas der St. Johanniskirchhof und 
Jihantn3Z8bl9x{(q) Johannisbeere(n), mit kh wegen der Anlehnung an khantnsz 
Kantor. Der Wechsel ist im allgemeinen in Übereinstimmung mit der 
Schriftsprache ausgeglichen. 

Anm 2. 'Jetzt' heisst nach mhd ieze in Nürnberg eiU in betonter, 
ets in unbetonter Stellung. 

§ 33. 1. Inlautendes / ist nach Vokal geschwunden, 
zB dreq (mhd dreejen) drehen, bleiq (mhd blüejen) blühen. 
Über germanisch ai{ vgl § 28, 2. 

2. Nach r ist j in früherer Zeit > g geworden und dann 
wie dieses behandelt, zB latwdrq, latw&riri (mhd lätwerje) 



Digitized by Google 



§ 31—35. Mhd vu,j, u>. 



15 



Anm. Die beiden Wörter mhd scherje Scherge und verje Ferge 
kommen in der Mundart nicht vor. In harji! harjessa! harßsas! haben 
wir Composita, also anlautendes /. 

3. Die beiden Wörter khevi% (mhd kevje) Käfig und meni% 
(mhd minje) sind selbstverständlich aus der Halbmundart über- 
nommen. 

4. Bei Fremdwörtern und Lehnwörtern sind zwei Schichten 
zu unterscheiden: 

a) alte und eingebürgerte, in denen das j zu i geworden 
ist und zwar 

ä) bei den alten unter Abfall der Endung, zB Toni (< lat. 
Antonius), khamedi Komödie, gaudii. (<lat. gaudium),/«;wf/i 
famili (< lat. familia). 

ß) bei jüngeren aber doch eingebürgerten ist vor demy in i 
eingeschoben, zB Gcermänija Gcermmiija , Itälijen, Ithlijen 
reliyijön Religion. 

b) In neueren Fremdwörter wird es genau so gesprochen 

wie in der Halbmundart, in deren Lautform solche Wörter 

Überhaupt in die Mundart übergegangen sind, zB kharjcedl, 

frz carriere, nur in der Bedeutung 'gestreckter Galopp*, 

restdratsjön Gastwirtschaft mit Verabreichung warmer Speisen 

ausser der regelmässigen 'Metzelsuppe 3 , pntsjön Portion, 

bataljbn, auch bat\jhn Bataillon, htanjöl Staniol, ünjon Union. 

Anm. Ganz ausgefallen ist das j nach frz. II in wmil frz vanille, 
rawel oder retcel frz revetile, mantiln frz mantille und hUH frz bület. 

Mhd w. 

§ 34. Mhd anlautendes w istials bilalialer Halbvokal 
geblieben, zB wce&i betont, wcei unbetont (mhd wer) wer, 
wald wold (mhd walt) Wald, icäz (mhd weich), wüdrm (mhd 
wurm). 

Anm. Wie im Gemeinmitteldeutschen, so heisst auch im bairischen 
Vir 5 betont min, unbetont wm, wofür die Erklärung von Lenz, Hand- 
schuhsheimer Mundart, I: Wörterverzeichnis 29 gegeben ist. 

§ 35. Mhd inlautendes w ist 

1. nach mhd Vokal oder Diphthong geschwunden, meist 
mit Dehnung des vorhergehenden Diphthongs der Mundart, 
zB kqeiq (mhd kniewen) knien, blüuq alle Formen die mhd 
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bläwen lauteten, und davon dann nach Analogie auch un- 
flektiert bläu blau, bau« (mhd büwen) bauen, nky (mhd niuwe) 
neu, häuq (mhd houwen) hauen, Hräya (mhd ströuwen) streuen, 
vgl § 12, 3. 20, 2. 22, 2. 30, 3. 31, 2. 

Anm 1. Das b des Wortes leb Löwe, flektiert ley (mhd lewe, lewen) 
ist nach Analogie derjenigen Fälle zu erklären, in welchen -b und -to-, 
-m lautgesetzlich wechseln, zB » hob ich habe neben hotoi habe ich, maz 
hom wir haben, » fcerb ich färbe neben farwi färbe ich und um farrp 
wir färben. 

2. Nach Konsonanten vor erhaltenem Vokal als bilalialer 
Halbvokal erhalten, und zwar 

a) in den anlautenden Verbindungen mhd kw-, sie-, tic-, 
zic-, zB kwäul (mhd quäle) Qual, kwekq (mhd quecke — nur 
in der Bedeutung 'mutiges Wesen 3 überliefert — ) agropyrum 
Gaertn., swanq (mhd swane) Schwan, swairi (mhd steigen) 
schweigen, tsmvl (mhd zuribolle) Zwiebel ybktswehrix quer. 

b) nach r und l, soweit nicht durch Synkope eines mhd 
folgenden e darauf Pause oder Konsonant folgt, zB feerwi 
(mhd verwe ich) färbe ich, cerwasn (mhd erweiz) Erbse, gcerwdz 
(mhd gerwer) Gerber, geltet Nom Acc PI gelbe, alwdin (mhd 
alwäre) albern, sweltolq Schwälblein. 

Anm 1. Im Nom Acc Sg f. kommt neben dem gewöhnlichen gehot^ 
in unbetonter Stellung auch yeUi vor nach dem w-losen Nom. gel. 

c) im Wortinnern und in Zusammensetzungen, zB latweerti 
(mhd lätwerje) Latwerge, handweerk (mhd handw'erc). 

Anm 2. In unbetonten Endsilben zwischen zwei Vokalen ist to 
heute geschwunden, zB sena (mhd senetve) Sehne, satn (mhd Schate, Qen 
sehatetees) Schatten. Für Witwe sagt die Mundart jetzt witfräu. 

Anm 3. Etwa (mhd etetoä) heisst cw9t, eb»t oder epat, offenbar 
durch Einfluss anderer Mundarten. 

Anm 4. In Fremdwörtern ist u nach Konsonanten zu to geworden, 
und davor, ist Svarabhakti eingetreten, zB jänawän Januar, few{9)zdwä9i 
Februar, Edatcaid Eduard. 

3. Nach r und l bei Synkope des mhd folgenden e 

a) im Auslaute zu b geworden, zB färb (mhd tarwe) 
Farbe, gelb gelb, i fcerb (mhd ich vertue) ich färbe, hmrb herb. 

Anm 5. Die unflektierte Form gel neben gdb gelb geht auf den 
unflektierten ahd Nominativ Sg gelo zurück, ebenso der Nom Dat Acc 
mel Mehl auf den ahd Nom Acc meh, gdödz Adv. vollständig auf ahd garo. 
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b) vor folgendem s und t zu b > p geworden, zB fcerpst, 
fcerpt, kfcer pt (mhd verwest, verwet, geverwet) färbst, färbt, 
gefärbt — aber cerw9sn (mit w nach 2 b), weil hier keine 
synkope eingetreten ist. 

c) mit folgendem -n (mhd -en) zu m verschmolzen, zB fcernx 
Inf (mhd verwen) färben, farm PI Farben, milm (mhd milwe-n) 
Milbe, swalm (mhd swalewe) Schwalbe. 

4. nach n im Sandhi in gewissen Fällen mit diesem zu 
m verschmolzen, wenn es der Anlaut des Pron pers 1 PI ist, 
zB gemsi ge\mdi getiamoi gehen wir, stenwi Sts{m9i Henamdz 
stehen wir, temdi tenanwz tun wir, khemai, khenamdi können 
wir, homdz hömzi haben wir, khumdz khumarr&z kommen wir. 
Vgl § 34 Anm. 

2. Die Liquidae. 
Mhd /. 

§ 36. Mhd / ist in allen Stellungen erhalten, in Ver- 
doppelung vereinfacht worden, zB läfm (mhd loufen) laufen, 
Hol (mhd stal) Stall, haltn (mhd halten), woln oder wuln 
(mhd wolle). 

-el > h zB fügl (mhd vogel), khaxl (mhd kachel[e}). 

Anm 1. 1$ > Ids, zB hold* (mhd hals) (§ 47 Anm 4). 
Anm 2. Id > II > l in hohz < hol(un)dei, Holunder. 

* 

Mhd r. 

§ 37. I. > r, rr > r, zB ris (mhd ruft Riss, röte (mhd 
rotz), fAri fahre ich, Hcerwi sterbe ich, e stcerb ich sterbe, 
du stcerpst du stirbst, md% itcerm oder »m stcerm wir sterben, 
wcerwl (mhd wir bei), harf scharf, arm (mhd arm, Adj.), meerkn 
(mhd merken), bcer%, bcer%% (mhd &erc) Berg, khceriri (mhd 
kirche-n) Kirche — jp<m sperre ich ferekti (mhd verrecken) 
verenden (von Tieren). 

2. > i, rr > i, vor allen Alveolaren und Supradentalen 
[l n I t d) und im Auslaute, zB khädil (mhd £er/), KJiäml 
Karl, .yawi (mhd scharren), gä&m (mhd gerne), hlaii (mhd 
At'rs) Hirsch, Bursche, äwitf (mhd art), cezdn (mhd ercfe), 

Gebhardt, Nürnberger Mundart. 2 
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m%9% (mhd mir und wir), wauai (mhd war) wahr, wincfoz (mhd 
winter), i fw9z (mhd ich var). 

Anm 1. Das in 1. und 2. dargestellte Verhältnis ist gegenwärtig 
als das regelmässige zu betrachten, wenn auch der Wechsel zwischen 
alveolarem r und uvularem z bzw r und z, sowie zwischen gerolltem r, z 
und reduziertem r, i bei den verschiedenen Individuen verschieden ge- 
regelt ist. 

Anm 2. Vor mhd r ist unbetontes e zu » geschwächt, zB windn 
(mhd winter), memz (mhd menner) Männer. Manchmal klingt aber 
diese Endsilbe fast wie a also windet, mena. 

Anm 3. Wie aus dem Beispiel fwri (oben 1.) ersichtlich ist, geht 
auslautendes -i im Sandhi vor Vokal wieder in r über. Dagegen bleibt 
-z in der Komposition vor konsonantischem Anlaut als z bestehen, vor 
vokalischem > r, zB fngitn (mhd vergessen) vergessen, faretuhzn (mhd 
verendern) verändern. 

3. Nasale. 
Mhd m. 

§ 38. Mhd m ist im An- und Inlaut stets erhalten, 

mm zu m vereinfacht, zB ma^ (mhd machen) mastoi (mhd 

meister), mlst (mhd mist), sumaz (mhd sumer) Sommer, gnuma 

(mhd genomen), kswumq (mhd geswummen), rimpflkhes (mhd 

*rimphelkä>se) Saucelebkuchen, amsl (mhd amsel). 

Anm 1. m bleibt auch vor Alveolaren und, was aber nur im Sandhi 
vorkommt, vor Velaren, zB khumet kommst, khumt kommt, ümhhuma 
umkommen. 

Anm 2. In dem Worte cerwl (mhd ennel) Ärmel ist -m- zu -w- ge- 
worden. 

§ 39. Auslautendes m ist 

1. erhalten im Auslaut betonter Silben, zB laim (mhd 
Um) Leim, hhum Imp. komm! und 1. Sg Praes Ind (ich) 
komme. 

2. in unbetonter Silbe zu n geworden und wie dieses 

bebandelt, zB büdn (mhd bodem) Boden, besn (mhd besem[e]) 

Besen, brousn (mhd *brös[e]m[e]), mhd nur als fem. und in 

den Wbb. nur mit o, nicht ö, überliefert) Brosame, Krume 

d. h. der Gegensatz zur Binde des Brotes. 

Anm 1. autam (mhd ätem) Atem ist offenbar aus der Schrift- 
sprache übernommen, audam Adam fällt als entlehnter Eigenname 
ausserhalb der Lautregel. 
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Anm 2. den Dat Sg m. und n. hat auch in der betonten Form n 
für Ol nach Analogie der weitaus häufigeren unbetonten. 

Anm 3. Ahd auslautendes m in unbetonter Silbe war schon zu 
Ausgang der ahd Zeit zu n geworden und ist daher ganz wie dieses 
entwickelt. 

Mhd n. 

§ 40. Anlautendes mhd n ist erhalten, zB nq (mhd nein), 
näy (mhd niuwe) neu, noma mhd name-n) Name. 
§ 41. Inlautendes mhd n ist 
1. in betonter Silbe 

a) als n erhalten sowohl vor wie nach betontem Vokal 
(mit Ausnahme der unter b) c) und d) genannten Fälle), 
wobei im zu n geworden ist, zB snaidn (mhd snlden) schneiden, 
gwenq (mhd gewenen) gewöhnen, hend Hand (aus den Cas. 
obl. [mhd hende]), hand Hände (alter konsonantischer Plural), 
psinq (mhd besinnen), nena (mhd nennen). 

b) zu m geworden in der Verbindung n oder nd vor 

Lippenlaut, zB fymv (neben fynov 5, flektiert fymva, fymvi, 

imaimbet (neben imainbet) in meinem Bette, im b*tii\ (neben 

in bttitl) in den Beutel, khimbet Kindbett, a hempfala eine 

kleine Handvoll, rimpflaü (neben rintfluü) Rindfleisch. 

Anm 1. na > nd», zB gönds (mhd gans), nl > ndl, zB mendla (mhd 
menneUn) Männlein. 

c) zu 7i geworden 

a) nach g- (mhd gc-) und k-, zB fafipf (mhd knoph) Knopf, 
gnumq (mhd genomeri) genommen. 

ß) vor k, zB tsiqkräut neben ts\kraut Zinnkraut, maiq- 
klanfindz meinen kleinen Finger, mainkhüpf meinen Kopf. 
— Zu ri in mhd ?ig, nk vgl § 43. 

d) geschwunden 

a) mit starker Nasalierung des vorhergehenden Vokals 

vor apokopiertem mhd -e und zwar, wenn mhd kurzer Vokal 

vorliegt, mit Ersatzdehnung, zB tsl (mhd zene) Zähne, sei 

(mhd schmne) schön, tsad (mhd ziune) Zäune, gre\ (mhd grüene) 

grün, kl^ (mhd kleine) klein. 

Anm 2. Sonst kommt im Inlaut keine starke Nasalierung vor, 
ausser in Analogiebildungen wie khnst (neben khönst) kannst nach khö 
kann. 

2* 
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Anm 3. Erst durch Abfall eines mhd auslautenden -e in den Aus- 
laut getretenes mhd nn ist als n erhalten, zB wen (mhd wenn«) wenn 
und (mhd wanne) wann, $ ren (mhd ich renne), i psin mi (neben • epimi l,b) 
ich besinne mich. 

ß) unter Verluste der Nasalierung in fuftsa, fufts^q, auch 
fuftsi 15 und fuxtsk, fuztsi%, neuerdings daneben auch 
fuftsk, fuftsi% 50 

2. In unbetonter Silbe vor Konsonant geschwunden 
unter schwacher, aber von mir, weil etymologisch be- 
gründeter, mit , bezeichneter Nasalierung des vorhergehenden 
Vokals, zB en\kla (mhd *eninkeUn) Enkel. Dies ist besonders 
der Fall in einigen Indefinitiven, zB neimqd (mhd nieman[d]) } 
ncerxqts (mhd *niergendes), und in dem Part. Praes., zB steiqd 
(mhd stende) stehend, brenqd (mhd brinnende, brennende) 
brennend, sowie in den in unserer Gegend ziemlich häufig 
von Partt. Praes. gebildeten Adjektiven und Adverbien auf 
mhd -endic, zB hokqdi im Sitzen, q brenqdis faydi brennendes 
Feuer und so ganz besonders in dem Ausdruck gixqdi, goxqdi 
hastig, über Hals und Kopf, der nach meinem Dafürhalten 
so zu erklären ist, dass zu einem mhd jagendic eilig ein 
*jigendic gebildet wurde wie etwa in Schnickschnack, Kling- 
klang usw zuerst *, dann a steht. Zu dem Wechsel j : g 
vgl § 33 Anm 1, zu gixqdi goxqdi übh Nürnberger Stadt- 
zeitung vom 19. 1. 1899. Die Zusammenstellung Nagls 
mit bair.-österr. gigkes gagkes 'thörichtes Geschwätz 1 u. ä. 
(D. Ma. I, 364) ist wegen der Bedeutung abzuweisen. 

Anm 4. Im Gegensätze zu auslautendem mhd ~en ist inlautendes 
en in unbetonter Silbe vor Konsonant stets zu « geworden, nicht etwa 
bloss nach Vokal und Nasal. 

§ 42. Mhd auslautendes n ist 

1. in betonter Silbe unter Nasalierung des vorher- 
gehenden Vokals geschwunden, und zwar, wenn mhd kurzer 
Vokal vorliegt, mit Ersatzdehnung, zB m£ (mhd man) Mann, 
khg (mhd kan) kann, ts\ (mhd zin) Zinn, (mhd sun) Sohn, 
ge\ (mhd gen) gehen, lqi{ (mhd tön) Lohn, dq\ (mhd din) 
dein, rqi (mhd her in) herein, nq (mhd nein), tsqq (mhd 
zun) Zaun. 



§ 41-42. Mhd n. 
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Anm 1. Mhd uo ist in diesem Falle zu ü geworden, nicht su ou, 
im Inf. ttk (mhd tuon) tun. Mhd tun : tuon iit alßo für die Nürnberger 
Mundart ein reiner Reim. 

Anm 2. In der Wörterzusammensetzung tritt oft statt der Nasa- 
lierung das n wieder ein, zB tsintebz Zinnteller, tsingvisn Zinngiesser, 
namentlich bei jüngeren Leuten, neben taäbt, ts\geis9i. 

Anm 3. Neben ts$ (mhd zehen) 10 auch tsen und t»s*. Letztere 
Form hat ihr « aus den obliquen Kasus, und dieses a hat die Nasalierung 
des vorhergehenden f aus der unflektiertem Form beibehalten; tsen hat 
sein n und die bloss schwache Nasalierung aus den flektierten Formen 
tsen», tseni. Wie tsen ist zu beurteilen nayn 9 neben nay. 

Anm 4. In laun (mhd län, lant) lassen und t lau (mhd ich län ich 
lasse liegt Einwirkung der daneben gebräuchlichen Formen lausn laus 
vor, in • hau, i gei, i stei (gegenüber mhd ich hän, ich gen, ich sten) hat 
die Mundart nicht die alten Formen erhalten, sondern nach dem Kon- 
jugationsschema neue abstrahiert. 

2. In unbetonter Silbe 
a) als n erhalten 

et) in der Endung mhd -en nach Alveolaren (ausser n) t 
zB tretn (mhd treten), ridn (mhd reden), lausn (mhd läsen) 
lassen, blausn (mhd blöse[n]) Blase, blasen, hüln (mhd holen), 
fönn (mhd vorn) fahren. 

ß) in i bin (mhd ich bin) und in den beiden Präpositionen 
on (mhd an) und in (mhd in). Hier wäre nach § 41, 2 und 
42, 2 d ß Schwund des n zu erwarten, das nur im Satze bei 
folgendem vokalischen Anlaute bestehen bleiben konnte — 
denn intervokalisches n ist stets erhalten § 41, l a — . Es ist 
demnach Ausgleichung von Satzdoppel formen anzunehmen, 
und zwar zu Gunsten der Formen mit erhaltenem «, weil 
diejenigen Fälle, in welchen lautgesetzlich Schwund des n 
und Nasalisierung hätte eintreten müssen (zB in dein, in 
sein usw) viel seltener vorkommen als diejenigen in welchen 
entweder Kontraktion (zB in den > tftfl > in, in das > inss 
> ins) eintrat oder intervokalisch das n erhalten blieb, zu- 
sammengenommen. Das« aber diese Satzdoppelformen bei 
an und in, Mundart on und in, ausgeglichen, bei mhd von 
dagegen als fon und fo erhalten sind, erklärt sich durch 
die grössere Häufigkeit von an und in. Rätselhaft bleibt 
nur noch der Vokal o für a in unbetontem, also auch nicht 
gedehntem an. Ich möchte hier am liebsten Einwirkung 
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des betonten Adverbs ö (mhd ane) an annehmen, wo doch 
gerade bei der Beliebtheit breiter, sinnlich anschaulicher 
Ausdrucksweise in der Mundart Präposition und Adverb so 
häufig nebeneinander vorkommen, sodass sich also wie mhd 
ane und an, In und in die betonten und unbetonten Satz- 
doppelformen ö und on, qi und in entsprechen, zB i hob mi 
on di wend yglänt ich habe mich an die Wand angelehnt, 
t hops ins boux qiksrkrn ich habe es in das Buch einge- 
schrieben. In i bin geht die Erhaltung des n selbstverständ- 
lich auf die viel häutigere Stellung vor vokalischem Anlaut 
zurück, vor allem auf die Inversion bini. 

b) zu m geworden nach Labial (ausser m), und zwar teils 
durch Assimilation (nach p, f und v) teils durch Kontraktion 
(mit b und w), zB lipm (mhd Uppen), pfaifm (mhd phifen) 
pfeifen, hofni (mhd hoffen), höwn (mhd hafe[n]) Hafen, Topf 
— leni (mhd leben) Leben und (mhd lewen) Löwen, gern (mhd 
geben) geben, slm (mhd siben) 7, gcerip (mhd gerwen) gerben. 

c) zu 3 geworden nach Velar (ausser ^) und zwar teils 
durch Assimilation (nach k, x und %), teils durch Kontraktion 
fmit g und h), zB glokq (mhd glocke-n) Glocke, laxti (mhd 
lachen), ste%ti (mhd stechen) — liq (mhd ligen) liegen, tseiri 
(mhd zieheti). 

Anm 3. In Formen wie rty^a (mhd r8chenen) rechnen, /»zlduti» 
imhd verlougenen) verleugnen erscheint also das erste en nach (mit) Velar 
als ?j, das zweite nach Nasal als «, mit anderen Worten: das stamm- 
bildende suffix -en wird stets als im Auslaut stehend behandelt. 

d) geschwunden und zwar 

a) mit schwacher, je nach dem Grade der Unbetont- 
heit bis zum gänzlichen Fehlen schwächer werdender Nasa- 
lierung, die abeT aus etymologischen Gründen stets mit , 
bezeichnet ist, und zwar selbst dann, wenn sie — wie in 
dem als mdi empfundenen ma man — vom Sprachbewusst- 
sein nicht mehr gefühlt wird, wenn nur ihr Vorhandensein 
phonetisch zweifellos ist. Gänzliches Fehlen der Nasalierung 
beschränkt sich auf fo (mhd von) , so (mhd schöne) schon, 
allerdings und die Endungen -la, -la (mhd -lin) und fakul- 
tativ -i (mhd In, inne) in mehr als zweiter Silbe. 
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1) in der Endung mhd -in > ?, zB beki (zu mhd hecke 
Bäcker) Bäckerin, baiari (mhd gebiurinne) Bäuerin, Maieri 
Frau Meyer. 

2) in dem Diminutivsuffix (mhd lln) in zweiter, -la 
oder -la in mehr als zweiter Silbe, zB mendlq (mhd mennelin) 
Männlein tritschkivala Thiirschwelle, Udndla kleiner Ver- 
kaufsladen. 

3) in der Endung mhd -en nach Vokal und Nasal, wo 
mhd -en > a wird, zB dreq (mhd dra\j\en) drehen, khstia 
(mhd kiuwen) kauen, häuq (mhd houwen) hauen, käuq (mhd 
schouwen) sehen in imperfektiver Bedeutung = engl, to look 

— nemq (mhd nemen) nehmen, g?iumq (mhd genomen), khenq 
(mhd künnen) können und (mhd kennen) kennen, suna (mhd 
sunne-n § 10, 1) Sonne, nbmq (mhd name-n) Name. Vgl auch 
ma man. 

Anm 4. In den Infinitiven gej gehen, itej stehen, iü, tun liegt ein- 
silbige betonte Form vor: mhd gen, sten, tuon. 

Anm 5. Diese Entwicklung des auslautenden -en zu -a t die im 
Bairischen i. e. S. noch fast nach allen ahd Geminaten stattgefunden hat, 
zB münchnerisch treffq treffen, laxxa lachen, muss früher auch in 
Nürnberg eine viel grössere Ausdehnung gehabt haben, denn in alten 
Compositis dieser Art findet man meist noch 4g, zB bäkasesl Lehnstuhl 
mit Seitenwangen, khuxwtmkkn Küchensehmecker, d. i. Töpfchengucker, 
khätsame Ikzz Katzenmelker, d. i. einer der die Katzen streichelt und über 
ihnen schmeichelt, Spitsttbarix der Spitzenberg, ein Platz in Nürnberg 
(aus den obliquen Kasus auf d*m, auf den, am, beim spitzen Berg zum 
Compositum geworden.) 

Anm 6. In einigen Fällen erscheint mhd -en nach mhd n nicht 
als ff, sondern als n mit vorhergehendem Nasal- Vokal, zB an, betont qn 
(mhd einen) khan betont khqn mhd keinen), mq\n (mhd niinen) meinen, 
se c \n, sein (mhd scheinen) schönen, klan, klqn (mhd kleinen), wo die laut- 
gesetzlichen Formen wären: Nom « q, kha t khq, mq\, h t \, klq aber Acc 
ana äna t , khanq khäna, maina, seina, klana ( kläna t . Ich kann Heiligb 
Ansicht nicht teilen, als sei das n < nn hier als stammhaft empfunden 
(ebd § 1 1 7 Anm 2), vielmehr ist die Sache nach meiner Ansicht so ge- 
lagert: die unflektierte Form « q, khq khq, mq\, se t \ (mhd ein, kein, 
min, schöne) wird als Stamm angesehen, was sie ja für die Mundart 
auch ist. und hieran wird nun die Endung, die in weitaus den meisten 
Fällen eben als ein — wenn auch bisweilen an den Vorlaut assimiliertes 

— n erscheint, ebenso wie an jedes andere gleichartige Wort angehängt. 
Zu beachten ist besonders, dass wir in diesen Formen starke Nasa- 
li erung haben, die nur bei Schwund eines n eintritt, während n für 
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altes nn nur schwache Nasalierung vor sich hat, zB wen (mhd wenne). 
Die Nasalierungsverhaltnisse in Heimos Mundart sind mir nicht ge- 
nügend bekannt, um über die Richtigkeit seiner Annahme für seine 
Mundart urteilen zu können, für die meinige trifft sie jedoch nicht zu, 
hier haben wir vielmehr fertigen Stamm auf Nasal vokal + Endung n. 

ß) unter Verlust der Nasalierung, die ja je nach dem 
Grade der Unbetontheit um so schwächer ist 

1) in dem Diminutivsuffix -la, -Ja (mhd -lin) und dem 
Suffixe -i (mhd -In, inne) der movierten Feminina in drei- 
und mehrsilbigen Wörtern, zB pstinla, -la Bäuerlein, khenixi 
Königin, Khenixi Frau König. 

Anm 7. Oftmals lautet die Femininendung auch in mehr als zweiter 
Silbe mit Nasalierung -\ infolge Analogie der zweisilbigen, zB khenixi 
neben khenixi. 

2) in enklitischen und proklitischen Wörtern: der Prä- 
position c von J , dem Adverb 'schon* in der Bedeutung 'bereits 1 
und in ma 'man 3 , zB i waho ich weiss (es) schon, * kl tum 
grod fo Fo&zt ich komme soeben von Fürth. 

Anm 8. Das betonte 'schon 1 in der Bedeutung 'allerdings' lautet 
iond, zB des was i sond das weiss ich freilich .... 

Anm 9. Die Pröposition Von lautet, wenn sie selbst betont ist, 
vor unbetontem vokalischen Anlaut wieder fon, zB i khum grod fonsra 
ich komme soeben von ihr. 

jj in mhd ng, nk. 

§ 43. r\ in mhd ng ) nk ist in allen Stellungen erhalten, 
zB siqq (mhd singen), finvi (mhd finget), Hnkt\ (mhd schinke), 
krank (mhd kranc), denkr^ (mhd denken), triqkq (mhd trinken). 

Anm 1. Nach Velar steht ij für altes [e)n, xB fojo/ij (mhd knoehe[n]), 
gqumq (mhd genommen) sokn (mhd socke[n]) (§ 41, lc und 42, 2 c). 

Anm 2. Das Wort mh°d engel kömmt sowohl als em\ wie als engl 
gesprochen vor. Mhd enenkel Enkel erscheint — nur diminuiert — als 
en\kla t . 

4. Reibelaute. 
Mhd /, v. 

§44. Mhd /, v erscheint als / (fortis) im Anlaut, in 
der Verbindung pf, in alter Gemination und vor Fortis, 
wobei alte Geminata vereinfacht ist, zB finq (mhd vinden), 
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fous (mhd vuoz), hupfm (mhd hupphen) hüpfen, pfunt (mhd 
phunt), hofm (mhd hoffen), oft (mhd o/tf). 

§ 45. In allen anderen Stellungen erscheint mhd /, v 
als v (lenis), zB hüv (mhd hof), steiv^ (mhd Stiefel), höprn 
(mhd Äaoe») Topf. 

Anra. Grammatischer Wechsel ist ausgeglichen zu Gunsten von w 
in höto9tn (mhd habere, md ha/er) Hafer, zu Gunsten von ? in tsunvl 
(zu lat. cepula, mhd zwibolU) Zwiebel. 

Mhd 

§ 46. 1. Mhd z erscheint regelmässig als s, mhd z% 
gleichfalls als s y zB gas (mhd geiz,. Geiss, gas (mhd gaz#e) 
Gasse, cervnsn (mhd erie«;) Erbse, ms» (mhd fMJfttf) Nisse, 
Lausei. 

2. Mhd r*; > *rs > i$ (§ 48, 3) in hcezs, gewöhnlich nach 
der Schriftsprache hhs (mhd hirz) Hirsch. 

Anm 1. -ZfiZ, > -s, zB a nas toux ein nasses Tuch, a häs was9% 
heisses Wasser. 

Anm 2. Zrsch, %e-sch > i, zB waso ich weiss schon, ich weiss es 
schon, » bäisonqi ich beisse schon hinein d. i. ich werde wohl hinein 
beissen. 

Anm 3. * < z, kann ausfallen in 1. 3. Sg und PI mou, niiin, lau, 
hun neben mous, meisn, laus, lamn (mhd muoz, müezfin{t\ lozfi, läz^n[t}), 
sowie im Inf. laun, lauet neben lausn (mhd lazpn). 

Anm 4. Mhd gesehen heisst in Nürnberg ksetsn. 

Mhd S. 

§ 47. Mhd s ist in der Regel als s erhalten, mhd 88 
als s, mhd z, tz als ts, zB sitiq (mhd singen), besn (mhd 
beseme) Besen, fösankxt (mhd vasenaht) Fastnacht, ftet> (mhd 
&Äw(n) (mhd Kissen — fetmn (mhd zorn), hits 

(mhd hitze), köts (mhd schaz) Schatz. 

Anm 1. Wie altes ss, so ist auch altes -sex, -sez,, -ZfiZ^ -Zfis zu ein- 
fachem s geworden, zB du list (mhd du lisest), i Iis, i Iis (mhd ich lise 
ez,), du rätst (mhd du rufest), i was (mhd ich icciz ez (§ 98 Anm 2). 

A n m 2. Das 8 ist auch eingedrungen in alle 2. Pers Sg der Verba 
Praeterito-praes., zB teilst, hhönst, auch khöst (mhd teilt, kant) willst, 
kannst. 



Digitized by Google 



26 



Geschichte der Konsonanten. 



Anm 3. Ein adverbieller Genetiv nach dem Vorbilde von ßuks 
flugs u. ä. scheint vorzuliegen in seps schief, neben seb, dessen Stamm- 
vokal mir nicht recht klar ist. 

Anm 4. Nach /, n wird vor s ein Platzlaut eingeschoben, der am 
richtigsten mit d bezeichnet wird, zB gönds (mhd gam), höh (mhd hals), 
während ja altes d vor s als fortis, also als t erscheinen müsste. 

§ 48. Mhd s > s. I. Wie in der Schriftsprache im An- 
laut vor folgendem Konsonanten, zB stmmq (mhd stmmmen), 
smidn (mhd smitte) Schmiede, hm (mhd sne) Schnee, slaufqi 
(mhd slüfeti), ynsli% (mhd inslü, unslit) Inselt, Unschlitt, 
spöts (mhd spatz), stä) (mhd steiti). 

Anm 1. Wahrscheinlich auf der Silbentrennung in Formen wie 
Dat PI amslen geht der Übergang von « zu & in amsl (mhd atnselj 
zurück. 

2. Vor p stets, wenn nicht das Bewusstsein der Zusammen- 
setzung hindernd einwirkt, bisweilen sogar vor b, das dann 
zu p geworden ist, zB spaiq (mhd spiwen) speien, rasp\ (Lehn- 
wort) Raspel, hespdla Frucht der Mispel, Anspax Ansbach, 
dagegen Molmsbax, ein Dorf oberhalb Nürnberg, in dessen 
Namen man die Zusammensetzung mit bach fühlt, und 
dann fälschlich Asbax, eine Waldabteilung bei Hersbruck, 
< *aspah(t), espih(t\ die man auch irrtümlich zu bach zieht, 
obwohl gewöhlich oder eigentlich immer das sächliche Ge- 
schlechtswort davor steht: s Asbax. 

3. Nach r, besonders in der Verbindung rst, zB Dzsji 
(< Ursula) ein plumpes unbeholfenes Frauenzimmer, fddist 
(mhd vürste) Fürst, eidzst, cevst (mhd erste), wdzs PI ädis 
(mhd arsj erse). 

rs > is selbst im Sandhi, wenn die beiden Wörter durch 
häufiges Nebeneinanderstehen fürs Sprachbewusstsein zu einer 
Einheit geworden sind, zB hindnsix, rückwärts. 

Anm 2. «bleibt* nach r, wenn es die Genetivendung oder, daraus 
entstanden, Zusammensetzungszeichen, ist, zB di Damsgäs, die Dörrere- 
gasse (bei St. Lorenzen) , der Plätm&bcerix der Platnersberg (bei Erlen- 
stegen), &6ud9zsbou Schusterjunge, Mäiazs die Familie Meyer. 

Anm 3. Auch in der Endung der 2. Sg bleibt s nach r «, zB 
feidxst, hehzst, swldi&t, waist führst, hörst, schwöret, wirst. 

4. In der Verbindung ss > ss > rf, gleichviel ob altes 
s-sch oder 2,-sch vorliegt, zB des iso waudi das ist allerdings 
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wahr, waso ich weiss (es) schon, duseln ausschellen, mit der 
Glocke ausrufen, Jäkopstrkus Jakobsstrasse, vgl Jakopsplats. 

5. Nur in Endungen wird s nach k zu 6-, und ss ver- 
einfacht, zB q frisbrout frisches Brot, du west du wäschst. 

Anm 4. Nach wen wenn, ob ob und wsi wie wird vor der 2. Pers 
Sg Praes ein s eingeschoben und dabei schwindet das d (< du) vor Ex- 
plosivlaute, zB wensdnsikst wenn du ihn siehst, opsdhädzgeist ob du her 
kommst, opskhünut ob du kommst, temstsäkst wie du sagst, weil man 
bei nachgesetztem du, zB in geist gehst du, sik»t siehst du, das s der 
Endung zu dem d(u) bezog. 

Mhd sch. 

§ 49. Mhd sch ist in allen Stellungen als s erhalten, 

zB saim (mhd scMbe[n\) Scheibe, soisn (mhd schieben) schiessen, 

flasn (mhd vlasche[n]), fts* (mhd tisch), fö (mhd vische). 

Anm. sv > 8 (gleichviel ob der erste Bestandteil als 8 oder z ist], 
zB Jäkopktrkus Jakobstrasse, duieln, ausschellen. Vgl § 48, 4. 

Der mhd Reibelaut ch (h). 

§ 50. Der mhd Reibelaut ch, vor Konsonanten meist 
nur h geschrieben, ist — gleichviel ob < germanisch k 
oder h — 

1. a) erhalten nach a und velaren Vokalen als x, nach 
palatalen Vokalen, nach / und r als % — der sogen, öch- 
Laut fehlt — zB wäx (mhd weich) näxt neben naxt (mhd 
naht) Nacht, k^ox?i (mhd knoche-n) Knochen, lux (mhd loch), 
boux (mhd buoch) Buch, baux (mhd buch) Bauch, naux (mhd 
nach) nach, houx (mhd hoch) — r£X T m ( mn( ^ rechenen) rechnen, 
ble% (mhd blech) Blech, reyt, rl%t (mhd reht) recht, stri% 
(mhd strich), beiyd% (mhd büecher) Bücher, le%dz (mhd löcher) 
Löcher, bm% (mhd *biuche) Bauche, mil% (mhd milch), khal% 
(mhd kalch) Kalk, khcerxqstoul Kirchenstuhl, hor%! Imp. 
horche ! 

Anm 1. Nach l und r erscheint gewöhnlich ein meist überkurzer 
Svarabhaktivokal , zB mi7»>, khalix, hori/! neben seltnerem milx, khalx, 
hvx! 

b) Vor s — gleichviel ob < mhd s oder < mhd z, — > k, 
zB waks (mhd wahs) Wachs. Ebenso vor dem erst nach 
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Vollzug der mhd Synkope angetretenen s, zB a wäks htdte 
weiches Holz. Dazwischen stehendes t ist geschwunden, 
zB wos mekstn? was möchtest du denn? Auch vor einem 8. 

O I 

das mit folgendem & verschmolzen ist, ist x, % > h geworden, 
zB räikstät Reichsstadt, q wükheins hults weiches, schönes 
Holz. 

Anm 2. Uber tcainksl (mhd toxhsel) Weichsel und dainksl (mhd 
dihsel) s. Pfaff PBB XV 188. 

c) Vor l meist > g, zB agl neben ax\ (mhd eichel), s*paig\ 
(mhd speichel), §maig\n (mhd *smeicheln, nur als smeichenen 
belegt). Hierher auch Seigin (mhd schilhen) schielen. 

Die Erklärung dieses Lautwandels ist jedenfalls darin 
zu suchen, dass infolge der Silbentrennung *ei-chle-, *ä-xle- 
der stimmlose Reibelaut x > stimmhaftem j wurde und dieser 
dann > g. 

d) Mit folgendem -en ist mhd ch nach langem Vokal, 
Diphthong, nach l und r > ?j verschmolzen, zB soiiy (mhd 
suochen) suchen, in wäri den weichen, strai^ (mhd streichen), 
khceriri (mhd kirche-n) Kirche (wegen des Svarabhaktivokals 
vgl § 50 Anm 1), an soty einen solchen. Unmittelbar nach 

o 

kurzem Vokal ist x, % geblieben, zB waxri (mhd wachen), 
iprsyn (mhd sprechen). 

Anm 3. Die Verschmelzung von -chen > -jj in diesen Fällen dürfte 
wohl am ehesten so zu erklären sein , dass in diesen Stellungen das 
stimmlose £, # zu j mit stimmhafter oder wenigstens Lenin-Aussprache 
wurde und dann das -jen gleich dem aus mhd -hen und -gen entstandenen 
zu /j wurde. Dass unmittelbar nach kurzen Vokalen x, % geblieben ist, 
beruht wohl darauf, dass diese dem x, x nicht so viel Luftstrom ent- 
ziehen wie lange Vokale und geschlossene Silben. 

§ 51. 2. Geschwunden in unbetonter Silbe und zwar 

a) in der Verbindung mhd -ht (die betont zu -xt oder -%t 
wird § 50, la), zB in ekat (mhd eckeht) eckig, iekat (mhd 
scheckeht) scheckig, nit (mhd niht) nicht. 

b) in der Verbindung -hs (betont -ks § 50, lb) nur in 
dem einen Beispiel i%aU# (mhd eged'ehse) Eidechse. In mhd 
egedehse wurde der zweite Bestandteil nicht mehr als selbstän- 
diges Wort verstanden und gieng deshalb seines Nebentones 
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verlustig, das Umlauts-e des ersten musste nach § 3, 1 als i 
erscheinen und so entstand l%addsn > iyatsn. 

c) im unbetonten Auslaut, nämlich vor allem in dem 
Suffix -Ii < mhd lich(e), zB hämli (mhd heimliche) heimlich, 
fraili freilich, kfräsli Krämpfe bei Kindern, bei jungen 
Hunden. 

Anm 1. In den flektierten Kasus, zB an z&itfot bou ein hübscher 
Junge, an znitlis byksla ein niedliches Büchschen ist fraglich ob Analogie 
der unflektierten Form vorliegt oder ob etwa intervokalisches mhd ch 
in unbetonter Stellung zu j geworden und dieses dann in dem vorher- 
gehenden » aufgegangen ist. 

Anm 2. Ursprünglich erstreckte sich dieser Abfall auf alle nicht 
hauptbetonten Silben mit auslautendem -cä, zB bei Grübel Xutfdjatei 
der Dutzendteich, dessen Name nebenbei bemerkt bezüglich der Er- 
klärung seines ersten Bestandteiles noch heute eine crux etymologorum 
darstellt, bei Weikert fttfö&a der Fischbach. Heute hat das etymo- 
logische Bewusstaein das * wiederhergestellt, zB in Fisbkx, ausser wo 
der zweite Bestandteil nicht mehr als selbständig empfunden wird wie 
in knüwdla Knoblauch. 

d) in Enklitiken, zB t, di, mi (mhd ich, dich, mich), no 

(mhd noch), glai sogleich. 

Anm 3. », dt, m% (neben %x, d%x, mix) sind selbstverständlich Ana- 
logie nach den unbetonten Formen, ebenso ä (mhd ouch) auch, das die 
lautgesetzliche betonte Form gänzlich verdrängt hat. 

5. Der mhd Hauchlaut h. 

§52. Im Anlaut ist mhd h als h erhalten, zB haus 
(mhd hüs) Haus, hüsn (mhd hose), hcedz Adv (mhd her), hütsl 
(mhd hutzel) gedorrte Birne. 

§ 53. 1. Im Inlaute ist h regelmässig geschwunden, 

wie schon vielfach für das mhd belegt ist, zB bä(l (mhd 

bthel) Beil, trena (mhd träne, eigentlich PI zum Sg trän 

< trahen) Träne, laia (mhd Uhen) leihen, flei (mhd vlcehe) 

Flöhe, rei (mhd rehe) Reh, nau (mhd nähe) nahe, aber naux 

(mhd nach) nach. 

Anm 1. Nach dem PI ßei, rei ist der Sg ßju, rsi, nach den flek- 
tierten Formen raua (mhd rühen) usw ist die unflektierte Form rau rauh 
gebildet. Die umgekehrte Ausgleichung hat stattgefunden in houxq (mhd 
höhen) nach houx (mhd hoch) hoch, in /»^ai, PI zu f\%, feix (mhd 

vih[e)) Vieh. 
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Anm 2. Das Zahlwort 10 (mhd zb'hen) lautet heute ts? < spät mhd 
zen t gewöhnlich aber flektiert tsenet, tseni < mhd zkhene{n) zSheniu. Die 
unflektiert meist gebrauchte Form ts?(i stellt sich dar als ein Kompromiss 
zwischen tsj' und tsena. 

2. Geschwunden ist mhd -h in unbetonter Silbe, zB 
khcerwa (mhd Jeirchwihe) Kirch weih. In den Zahlen 13 — 19 
ist mhd zehen 10 > tsa, tsi geworden, zB draitsa, draitsi 13, 
fceiUa, fcBitsi 14. Weilt ein Nebenton auf dem zweiten 
Glied, so lauten sie draitsqq, feeztsqq usw. 

3. Vor t > z, x> vor s > zB sikst 1 siyt, sext, jünger 
sikst, slxtj sext (mhd sihestj sihet, sehet) 2. 3. Sg 2. PI siehst, 
sieht, seht, tsoikst, tsoixt (mhd ziuhest, ziuhet, ziehet) ziehst, 
zieht, layksri (mhd liuhse) Leuchse. 

4. Mit auslautendem -en verschmilzt -h- zu jy, zB tseiri 
(mhd ziehen) ziehen, seq (mhd sehen) sehen. 

Anm 3. Die Erklärung für teilweisen Schwund, teilweisen Übergang 
in Fortis-Laute dürfte wohl die sein, dass mhd -A- zunächst in einen 
stimmhaften Reibelaut -j- übergieng, und dieser dann int er vokalisch 
schwand, vor fortis t in x, /, vor fortis * in k übergieng und mit -en 
> 7} verschmolz. Die verschiedene Behandlung des *-jen < -hen dürfte sich 
ähnlich wie in § 50 Anm 3 durch die verschiedene Stärke des Luftver- 
brauchs erklären. 

Dabei haben selbstverständlich mannigfaltige gegenseitige Beein- 
flussungen auf dem Wege der Analogie stattgefunden, so zB die 1. Sg 
slx (mhd sihe) sehe aus der 2. 3. sikst, sixt. 

Formen wie faxUaia, \ta bei Grübel, fefja bei Frommann zu Grübel 
halte ich für der Entlehnung aus der Halbmundart dringend verdächtig, 
umsomehr als man heute zwar seq mit e, aber sia mit dem halbmund- 
artlichen e neben einander hört. Heute ist das Simplex nhd zeihen 
der Mundart fremd, bei Grübel aber findet sich 3. Sg in der Schreibung 
geigt, womit nur die Aussprache tsaixt gemeint sein kann, sodass wir 
fürs 18. Jh. wohl auch den Infinitiv als tsaiq ansetzen dürfen. 

0 

6. Platzlaute. 
Mhd b. 

§ 54. 1. Anlautendes mhd b ist erhalten als b (stimm- 
los, aber lenis), zB bal (mhd balde) bald, bann (mhd bir-n) 
Birne, bex (mhd b'ech) Pech, bös (mhd base) Base, bheltdzlq 
Schränkchen, brout (mhd bröt) Brot, blout (mhd bluot) Blut. 
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Anm 1. Die alte Nürnberger Orthographie schrieb für b- fast 
immer p-, vgl zB die Patriziernamen Paumgartner, Pirckheimer, und 
den noch erhaltenen Namen Peuntgasse, während der des ehemaligen 
Peunthofs erst vor wenigen Jahren der jetzt in Nürnberg herrschenden 
Zerstörungswut zum Opfer gefallen und durch Bauhof ersetzt ist. Noch 
jetzt heisst aber im Munde der älteren Nürnberger das ganze Grund- 
stück des vormaligen reichsstädtischen Bauamtes di baind, geschrieben 
bic ^eimt, seltener Söäunb < mhd Hinwende. 

Anm 2. Über ausnahmsweisen Ubergang von s-b > 8p s. § 48,2. 

2. Anlautendes b ist mit der Vorsilbe ge- zu p (fortis) 
verschmolzen, zB pauoi (mhd gebüre) Bauer, pwidii (mhd 
gebunden), pü^ (mhd gebogen). 

3. Das b der Vorsilbe be- erscheint nach Ausfall des e 

vor s und s als fortis />, zB psi?ia (mhd besinnen), pslöq (mhd 

beslahen, beslagen) beschlagen. 

Anm 3. In allen anderen Fällen .vermeidet die Mundart die An- 
wendung der Vorsilbe be, bcz gebraucht sie, wenn ein solches Wort 
nicht umgangen werden kann, dieses be- in der Aussprache mit e, die 
ja jedes der Mundart fremde e bekommt, wenn es aus der Schriftsprache 
herübergenommen wird — gegenüber dem bo- oder be- der Halbmund- 
art — , zB bekhoma bekommen (mit ol), berdits fast, beinahe. 

§ 55. Inlautende mhd Media b ist für Nürnberg 
und für das Bairische überhaupt nur in der Stellung nach 
m vorauszusetzen (vgl § 56) — germ. bb ist schon ahd zu pp 
geworden (§ 58). Mhd b nach m ist nicht, wie das aus- 
lautende b, stimmlos geworden sondern stimmhaft geblieben, 
als es sich dem vorhergehenden m assimilierte, mb > mm > m, 
zB um (mhd umbe) um, tumdz (mhd tumber) dummer, lemaz 
(mhd lember) Lämmer, khem (mhd kembe) Kämme, ämoi (mhd 
eimbez) Eimer, tsimom (mhd zimbern) zimmern, khumaz (mhd 
kumber) Kummer, Warnas (mhd wambes) Wamms. 

Anm 1. Von den flektierten Formen mit inlautendem m < mb ist 
das m auf die endungslosen Formen übertragen worden, die im Auslaut 
m < mhd mp aufweisen, zB tum (mhd tump) dumm, krum (mhd krump) 
krumm, kham (mhd kamp) Kamm, lam (mhd lamp) Lamm. Mhd mb ist 
als solches nur erhalten in wambtp, (mhd wambe) die Wamme (am Halse 
der Rinder). 

Anm 2. In Kompositis ist mb erhalten, wenn das m den Auslaut 
des ersten und das b den Anlaut des zweiten Bestandteil bildet und das 
Wort im Sprachbewusstsein noch als Zusammensetzung gefühlt wird, 
zB brjmbisi (mhd brämber) Brombeeren. Ebenso ist mb < nb und 
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mb < nib behandelt, zB wimbm (mhd wintbrä) Wimper, wimbarx (mhd 
winib&rc) Wimberg, Nsexmbeerx (mhd Nüerenberc) Nürnberg. Aber ämsn 
Eimer (vgl oben) weil das Wort nicht mehr als zusammengesetzt em- 
pfunden wurde. Wo das auslautende -n lautgesetzlich unter Nasalierung 
des Vokals schwinden musste, ist nb nicht > *mb geworden, zB pjiüuma- 
bäm Pflaumenbaum. 

§ 56. Auslautendes ahd b muss, im Hinblick auf die 
Entwicklung des auslautenden g > k (§66) mhd als p an- 
gesetzt werden. Aber sämtliche Beispiele haben das in- 
lautende w (§ 57), nach m dieses (§ 55) wieder eingeführt, 
sodass auslautendes b tatsächlich ebenso behandelt wird 
wie mhd -be (§ 57, 5 und 6). 

§ 57. Inlautendes mhd b (auch im Satzsandhi) ist 
— ausser in der Verbindung mb (§55) — seit urgermanischer 
Zeit als bilabialer Halbvokal w erhalten, und zwar nicht nur 
in Nürnberg und im Oberpfälzischen, sondern im Bairischen 
überhaupt (vgl Schmeller, Mundarten Bayerns S. 82, Gradl, 
Mundarten Westböhmens S. 119, Schatz, Mundart von Imst 
S. 7 5 f.). Dieses w teilt die Schicksale des mhd w (§ 34 f.) 
und ist 

1. als w erhalten vor Vokal und vor r und /, zB öwdi 
oberhalb, muwm (mhd süber) sauber, höw9in (mhd habere-n) 
Hafer, lewdin mhd (lebere) Leber, tsüwdi (mhd zuber), höiot 
habe ich (aber » hob) ich habe), gi-toin rük havil gieb den 
Rock her ! , giwi gebe ich (aber * gib) ich gebe, cerwdt (mhd 
erebeit) Arbeit, halwaz Nom Sg masc. unfl. und Adv. (mhd 
halber)) a halvri (mhd halbiu) Nom eine halbe, haltcis halb 
ist es (von der Zeit, neben 8 is halb es ist halb) — Alvyrh%t 
Albrecht, faotorik, fwv&rik Fabrik, % howre%t laxri meisn ich 
habe recht (d. i. ziemlich stark) lachen müssen, stcerwli (mhd 
sterbelich) sterblich, laiwli (mhd liplich, vorauszusetzen als 
Üblich) leiblich, öw(e)latn Oblate, i how lais gret ich habe 
leise geredet, hüw\ (mhd hobel) Hobel, snöwl (mhd snabel) 
Schnabel. 

Anm 1. Auch das hochdeutsche b wird in dieser Stellung wie w 
ausgesprochen. 

Anm 2. Das inlautende w < b ist infolge des Fortfalles der un- 
betonten ersten Silbe in den Anlaut getreten in einigen Eigennamen, 
zB Wastl Sebastian, Wtna, Wlnä Sabine. 
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Anm 3. tswtvl Zwiebel geht wohl auf die mhd Nebenform zwifel 
neben zwibolle zurück. 

2. mit der Endung -en zu in verschmolzen, zB lern (mhd 
leben) leben, Leben, ktcerrn (mhd sterben) sterben, halrn (mhd 
halben) halben, selrn (mhd selben) selben. Vgl § 34. 

3. vor einer nach Vollzug der mhd Synkope folgenden 
fortis 

a) zum stimmlosen Platzlaute b (s. unten 4) und weiter 

zur fortis p geworden und vor Reibelaut als p erhalten (vgl 

§54), zB kreps, kreps (mhd krebe^) Krebs, hepst, hepst, hipst 

(mhd hebest) hebst, i hops ich habe es. 

Anm 4. Das Fehlen des p in waisbild Weibsbild neben waipsbild 
erklärt sich aus dem lautgesetzlichen Nom wai (vgl Anm 9), für den aller- 
dings jetzt wieder waib eingetreten ist. 

b) Dieses p ist vor p, t und k unhörbar geworden und 
geschwunden, zB git (mhd gebet) gebt, ghat, ghatn (mhd ge- 
habt) gehabt, lekhdun (mhd lebekuoche-n) Lebkuchen, sükhäm 
Schubkarren (der Reisigsammler, Besenbinder usw). 

Anm 5. Die häufiger vorkommenden Verba mit stammauslautendem 
b bilden zu der 3. Sg git giebt auch die 2. Sg gist giebst, blaist bleibst, 
während in den weniger häufig vorkommenden das b aus dem übrigen 
Paradigma auch in die 3. Sg wieder eingeführt wird, zB gläpst, glapt 
glaubst, glaubt, sraipst, kraipt schreibst, schreibt, hipst, hipst hebst, hebt; 
auch kommt neben git in der 3. Sg. gipt f neben blait blaipi vor. 

Anm 6. du haust, di haut beruhen auf mhd du hast, er hat. 

4. Mhd inlautendes, nach Apolope des -e in den Aus- 
laut getretenes w (ahd b) ist nach Vokal 

a) abgefallen in bou (mhd buobe) Knabe, i blai (mhd ich 
betibe) ich bleibe, % gi (mhd ich gibe) ich gebe, ö (mhd abe) 
ab, ro herab, no hinab. 

Anm 7. An blai und gi tritt vor vokalischem Anlaute das w wieder 
an, zB •* blaiic in d&i htürn ich bleibe in der Stube, giw i gebe ich. 

Anm 8. Neben alleinstehendem ö steht in Kompositis, die meistens 
der Schriftsprache entlehnt sind, ab, zB dps\d Abschied, dbdruk Abdruck. 

bj sonst zum stimmlosen Platzlaute b geworden (vgl leb 
[mhd lewe] Löwe § 54), zB t hob (mhd ich habe) ich habe 
(aber howi habe ich), i gläb (mhd ich geloube) ich glaube, 
» gib neben i gi ich gebe, gwelb (mhd gewelbe) Gewölbe, 
cerb (mhd erbe) Erbe, i cerb (mhd ich erbe) ich erbe, $ Stirb, 

Gebhardt, Nftroberger Kundart. 3 
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i starb (mhd ich stirbe) ich sterbe, t raib (mhd ich ribe) ich 
reibe, t seib (mhd ich schiube) ich schiebe, deib (mhd diebe) 
Diebe. 

Das Verhältnis des Abfalles des w zum Wandel in b ist 
so zu erklären, dass zunächst das erste Lautgesetz in Kraft 
war, dass aber dann durch Systemzwang das w in fast allen 
Fällen wieder eingeführt wurde, nach den Formen, in denen 
es durch folgenden Vokal geschützt war, und nachher ein 
weiteres Lautgesetz aufkam, welches auslautendes w zu b 
verhärtete. 

5. Auslautendes mhd p (< germ b) ist lautgesetzlich 
nirgends mehr als p erhalten (§ 56), sondern infolge System- 
zwangs überall durch das dem Inlaut entnommene w ersetzt 
worden. Dieses w unterliegt denselben Lautgesetzen wie 
das nach Apokope in den Auslaut getretene w. Es ist 

a) abgefallen in gil (mhd gip) gieb! (neben gib, auch 
geb, und neben giw, gew vor Vokal, zB giw in rük h&azf 
gieb den Rock her), blai! (neben blaibf, blaito-!) bleib! 

Anm 9. Für das frühere Vorhandensein der Form wai Weib spricht 
das Wort waisbtld vgl Anm 4. 

b) Sonst erscheint das in jüngerer Zeit von den anderen 
Flexionsformen wieder eingeführte w im Auslaut in der 
Kegel als b } zB deib (mhd diep) Dieb, waib (mhd wip) Weib, 
khoreb (mhd £077?) Korb, khalb (mhd kalp) Kalb, grob (mhd 
grop) grob, leib (mhd liep) lieb. — Zu lam (mhd lamp) Lamm 
usw vgl § 55 Anm 1. 

Anm 1. Vor vokalischem Anlaut wird es wieder zu w oder viel- 
mehr ist es w geblieben, zB d»z dsiw is daiwist wozn der Dieb ist er- 
wischt worden. 

Mhd p. 

§ 58. Mhd p ist im An- und Inlaut als unaspiriertes p 
erhalten, pf als />/, pp (< westgerm. bb) als einfaches /?, zB 
Peit9z Peter, Paul Paul, post Post, pest Pest, peitezla (mhd 
peterlm) Petersilie — pftfat (mhd pheffer) Pfeffer, pfaifnx 
(mhd phifen) pfeifen, pfreimq (mhd pfrieme) Pfriemen — 
apfl (mhd aphel) Apfel, krüpf (mhd kroph) Kropf, Blähhals, 
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krapfrp, (mhd kraphe) Krapfen, strumpf (mhd strumpf) Strumpf 
— suprn (mhd suppe) Suppe, riprp (mhd rippe) Rippe, klaptnn 
mhd klapperen) klappern, %>*£i (mhd Schoppen) stopfen, 
besonders von dem gewaltsamen Mästen des Geflügels, 
khöprnsöpari Geflügelmästerin*), kripala die Geburt und 
Kindheitszenen Jesu aus meist wächsernen Figuren ange- 
fertigt und gegen massiges Eintrittsgeld vor Weihnachten zur 
Schau gestellt. Sonst wird für Krippe bam (mhd barre-n) 
gesagt, kriprn (mhd krippe) kommt nur in scherzhaften 
Redensarten für Leib, Magen, besonders unter Anspielung 
auf Gehässigkeit vor. 

Anna 1. lipny Lippe (mit scheinbar unverschobenem pp ist ein ur- 
sprünglich mitteldeutsches Wort, durch Luther für oberdeutsches Lefze 
eingeführt. 

Anm 2. Nach r erscheint mhd ph als pf in kharpfrn (mhd karphe) 
Karpfen, als / in sarf (mhd scharph) scharf, harfin (mhd harphe) Harfe. 

Anm 3. Ein pß <ß giebt es in der Nürnberger Mundart nicht. 

Anm 4. Eine Anzahl von Wörtern hat in den deutschen Mund- 
arten Doppelformen mit bb und pp. Unsere Mundart hat hier p < pp, 
zB krapln (mhd krappelen) krabbeln, herumtasten, leise jucken, klettern, 
rap (mhd rappe) Rappe, schwarzes Pferd. 

Zu auslautendem mhd p (< germ. b) s. § 56 und 57, 5. 

Mhd d. 

§ 59. 1. Mhd d ist — im Gegensatze zu b und g — 
stets als Platzlaut und zwar, seinem verhältnismässig jungen 
Ursprung aus germanischem p gemäss, ursprünglich überall 

*) Es ist also ein Irrtum, wenn W. Vogt, Geschichte des Landauer 
Zwölfbrüderhauses, Nürnberg 1900, S. 16 Koppenschober (Handschrift 
tt'c-ßpcnjdioper als Drahtzieher erklärt, ein Irrtum, der dadurch veranlasst 
ist, dass die Quelle, das Porträtbuch des Zwölf brüderhauses, das Bild 
eines Mannes zeigt, der offendar zwei Berufe ausgeübt hatte, denn er 
zieht Draht, und durchs offene Fenster sieht man im Hofe Hühner herum- 
laufen, die Legende jedoch um den einen Beruf angiebt, eben den als 
Äoptoenfdjoüer. Von dem Worte igt übrigens heute, wo dieses grausame 
Gewerbe fast ausschliesslich von Frauen ausgeübt wird, das movierte 
Femininum khöprnsöp9z\ y noch immer im Gebrauch und auch schon von 
Arnold, Album des literarischen Vereins in Nürnberg für 1853 Seite 160 
mit der nicht ganz richtigen Bedeutung 'Gänse- und Hühnerverkäufe- 
rinnen verzeichnet. Vgl. Schmeller- Frommann I, 1271. 

3* 
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stimmhaft gesprochen worden. Für Nürnberg lässt sich die 
die stimmhafte Aussprache noch in mhd Zeit nachweisen 
(s. unten 3). Germ, bezw westgerm. pp und dd sind ebenso 
wie germ. np und nd — germ. Ip, rp und ld, rd sind ja 
mhd als ld, rd und lt> rt geschieden — in unserer Mundart 
geschieden und setzen hier die mhd Lenes stimmhaftes d 
und stimmloses d } dort stimmhaftes oder stimmloses leniB-dd 
und fortis-tt voraus. Nur das auslautende germanische np 
ist mit germ. nd zusammengefallen. 

2. Mhd d ist im An- und Auslaut, im Inlaut nach 
erhaltenem Vokal als d (stimmlose lenis) erhalten, das mhd 
vorauszusetzende dd (< germ. pp) als einfaches rf, zB dau 
(mhd da) da, rftVj (mhd dinc) Ding, dq\ (mhd din) dein, 
dmikti (mhd danken) danken, drai (mhd dri) 3, drea (mhd 
drcejen) drehen — lodn (mhd lade-n) Laden, fridn (mhd vride) 
Frieden, ridn (mhd reden) reden, broudai (mhd bruoder) Bruder, 
hemdd9i Hemden — ladn (mhd *ladde nicht latte) Latte, 
smidn (mhd schmiede), ledn (mhd *ledde nicht leite, vgl 
altnord lepja) Letten. — Im Auslaut nach mhd Apokope, zB 
hemdd (mhd hemede) Hemd, i rid (mhd ich rede) ich rede, 
grid Gerede, hod (mhd schade) schade. — Im mhd Auslaute, 
zB toud (mhd töd) Tod, mäd (mhd meid nicht meit) Magd, 
mainäd auf meinen Eid d. h. wirklich, besonders als Ausruf 
des Staunens, khind (mhd kind, nicht kint) Kind, gold (mhd 
^oW, nicht golt) Gold, *»^c? (mhd worc?, nicht mort). 

3. Mhd inlautendes nd (< germ w^), W und rd sind 
noch als stimmhaft vorauszusetzen, als die Assimilation zu 
mw, // und rr eintrat. Dieselbe hat gleichfalls stattgefunden 
in den mhd Verbindungen -ned-, -med-, -led-, -ned-, nach- 
dem das e synkopiert war, wodurch zugleich die Stamm- 
haftigkeit des intervokalischen d für Nürnbergs mhd Zeit 
bewiesen ist. 

a) Mhd nd> nn> n liegt nur vor in fineu (mhd vinden, 
germ. ßnpan), i fin neben i find (mhd ich vinde), htena 
1. 3. PI (aber nicht Infin.) (mhd *stenden[t] } *standen[t] 
germ. *stanpand) stehen. Vor folgendem / oder r ist ein 
sekundäres d eingeschoben (wie in mendlq [mhd mennelin] 
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Männlein, htdaz eher § 60, 2), zB ksindl Gesindel, khindlq 
Kindlein, hhindoi Kinder, anddz ander(e), änddi(t)hälb oder 
and9%(t)hälb anderhalb. — Mhd -ned- > nd > nn > n in gmq 
(mhd gemeinede) Gemeinde. 

Anm 1. Wenn neben den Formen mit » auch solche mit nd vor- 
kommen, so liegt wahrscheinlich Einfluss der Schriftsprache vor, andrer- 
seits können aber auch die zahlreichen Formen mit d vor folgendem / 
oder r zur Verdrängung der lautgesetzlichen Formen beigetragen haben. 
In der Litteratur zB bei Grübel ist ftnb gewiss auf das Schriftbild zu- 
rückzuführen. Es findet sich durch den Reim gesichert, zB 111,77 
ftnb:©ünb, neben II, 110 fuv.bin. Analogiebildung nach kfundn ist für 
find, findn usw kaum anzunehmen, da kfundn wahrscheinlich nie ge- 
sprochen worden ist, sondern nur kfuna. Es ist hier der grammatische 
Wechsel ausgeglichen (vgl altnordisch Part fundinn) neben Inf. finna. 
Erhalten ist dagegen der grammatische Wechsel in Part kstandn neben 
1. 3. PI stena < germ. *^astandana- aber *stanpand. 

Anm 2. Neben kswind (für *kswin) wird immer häufiger die Form 
kswink, khciqg, in der Schreibung g'fdjltnnf auch in die neueren Aus- 
gaben von Grübels Gedichten 'eingeschwärzt' (Frommann zu Grübel) 
§61). Wenn Frommann diese Form für fränkisch erklärt so erregen 
sich mir gelinde Zweifel, denn das einzige Beispiel, das ich noch für 
diesen Übergang kenne, ist die alte Schreibung itteidjelfdjtöang, zB in 
Meuians Topographia Franconiae 1655, für Reichenschwand , zwischen 
Lauf und Hersbruck, also sicher noch weniger fränkisch als Nürnberg 
selbst. Jetzt hört man übrigens nur noch Räiiiswdnd sprechen. Wenn 
aber Frommann fortfährt . dass 'die alte Ausgabe . . . auch schon jene 
spätere Form (: biltgt, II, 7; : bringt, III, 98j anklingen lässt', so dürfte 
er damit kaum das Richtige treffen, indem es sich doch jedenfalls ledig- 
lich um ungenaue Reime handelt 

b) Für mhd -med- > -md- > -mm- > -m- findet sich ein 
einziges Beispiel bei Grübel, Der Steg Zeile 23 fu cm fremnta 
•äflarjcf) (d. i. sü an fremq mazs) solch einen fremden Marsch, 
eine Form, die heute kein Mensch mehr versteht. 

Anm 3. hem»d Hemd, PI hemtdoz ohne Assimilation, weil das 9 
nicht synkopiert sondern erhalten ist und dies, weil mhd nicht hemede 
sondern *hetnide vorauszusetzen ist < germanisch *ham%pja. 

c) Mhd Id > II > l in doln (mhd dolde) Dolde, Quaste, 
einem jetzt sehr wenig mehr gebrauchlichen Wort, und in 
hol (mhd holde) bald. 

Anm 4. Weder germanisch p, noch d sondern t liegt vor in holzr 
< mhd holder < Holunder. Die Bedeutung des Wortes ist heute aus- 
schliesslich Flieder (syringa), und nur noch in den Zusammensetzungen 
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höl.nmindla Stehaufchen aus Holundermark, hol&ibykgQ Holunderbüchse 
(als Spielzeug, besonders als Lärmwerkzeug der Kinder) und höhzstrai- 
ivttla in Teig gebackene Holunderdolden hat es die alte Bedeutung 
Holunder behalten. Der Holunder (sambucus) selbst heisst nach der 
Halbmundart holündvz mit romanisierender Betonung. 

d) Mhd rd> rr > r in wann (mhd werden) werden, wom t 
wüdzn (mhd [ge]worden), i wan (mhd ich wir de) ich werde, 
du weinst (mhd du wirdest) du wirst, dn want (mhd er wirdet) 
er wird, bei Grübel auch im Kondit. Wür' (mhd würde), 
der heute durchgehends durch die neue Form weerdt ersetzt 
ist, in ozndti (mhd ordenlich) ordentlich und in WZdi, dem 
Namen der Vorstadt Wöhrd, zu ahd werid } deren Bewohner 
allerdings Wlzidoz, nicht *Wlr9z heissen, und neben dem 
auch die Obere und die Untere Wörthstrasse, offiziell s o ge- 
schrieben, s Öw9z und 8 undn Wedid gesprochen werden. 
Allerdings können auch diese beiden Strassen wie die Vor- 
stadt Wöhrd ihien Namen ebensogut von den Wasserwehren 
wie von ahd werid Insel haben. — Mhd -red- > rd > -rr- 
> -r- in pföez (mhd *pher[i]d nicht pher[i]t) Pferd, bei 
Grübel auch noch im Diminativ Sßferla d. i. pfödzlq, jetzt 
pfeezdlq. 

Anm 5. In andn (mhd Srde) Erde statt des zu erwartenden *<ezn 
ist das d wohl aus der Schriftsprache eingeführt ebenso wie in tntubi 
Mörder, matddz Marder. 

e) Mhd -dem > rn in pfem (mhd phedem) Kürbis, wozu 
abgesehen von Stammvokal, zu vergleichen ist nhd Beben. 
Dieses Wort kommt in der Nürnberger Mundart, die dafür 
wafyn oder swayty sagt nur in der Zusammensetzung cezbern, 
gewöhnlich mit halbmundartlicher Aussprache anbern, vor. 

Im Auslaut ist -nd, -/</, -rd geblieben, s. die Beispiele 
oben unter 2. 

4. d ist zur fortis t geworden 

a) nach der Vorsilbe ge, indem g + d t ergab, zB tenkt 
gedacht, 

b) vor folgender fortis /, s, §, wobei tf zu pf geworden 
ist, zB apfak£>t Advokat, retst (mhd redest), röüoü Rad- 
schuh. 
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Anm 6. räidfhrdz Radfahrer mit d statt t vor / weist sich schon 
durch sein halbmundartliches » als ausserhalb der mundartlichen Laut- 
regeln stehend aus. 

Vor p t k, b d g ist dieses d oder t gar nicht , oder doch 

nicht hörbar, artikuliert, zB gret geredet, wenskhumst wenn 

du kommst, rdbrunq Radbrunnen. 

Anm 7. Intervokalisches -b- < db- ist zu w geworden in rivoaxn 
(mhd radebcere) Radbahre. 

§ 60. d ist hinzugefügt worden 

1. vor die Vorsilbe er- in echten Mundartwörtern, zB 
daztsiln (mhd erzein) erzählen, ddülöq (mhd erstehen) er- 
schlagen, dnlty drangeben (gegen Abzug vom Preise der 

o 

neuen Ware). Aber aus der Schriftsprache si(x) 9rirm,n, wo 
die Mundart eigentlich sagt si af wos psinq. 

2. Zwischen n und l und zwischen n und r, zB mendlq 
Männlein, endw, eher. 

3. Zuweilen und nur schwach zwischen n und s oder & 
und zwischen l und s oder i, zB gdnds (mhd gans) Gans 
mends (mhd mensche) Mensch, hölds, halds (mhd hals) Hals. 
Dieser Einschub ist ganz modern, denn sonst hätte d zu / 
werden müssen (§ 59, 4). 

§ 61. Alle in § 59 besprochenen Fälle betreffen dasjenige 
mhd t, welches auf germanisch p zurückgeht. Mhd d ist 
für das d — nicht t — unserer Mundart ferner anzusetzen 
für germanisch d nach n und für germanisch t in dem einen 
Worte tvindoz (mhd winder, ahd wintai, gotisch wi?itrus) 
Winter, in dem t in der Verbindung tr nicht verschoben 
ist, und zwar mhd stimmloses d, wie die Erhaltung von nd 
im Gegensatze zu der Assimilation des simmhaften d (§ 59, 3) 
beweist. Da mhd mb zu mm, mhd ng zu 7^ assimiliert wird, 
so steht das d in der Verbindung nd auf einer andern Stufe 
und erklärt sich aus ahd t. In der ahd nt entsprechenden 
mhd Verbindung nd ist also das d nicht stimmhaft gewesen, 
wie es für das mitteldeutsche anzusetzen ist (vgl zB Heiug 
§ 274, 4a), sondern der Buchstabe d bezeichnet lediglich die 
lenis-Aussprache, die das t nach n angenommen hat. Dieses 
mhd d ist in Nürnberg sowohl im Inlaut als im Auslaut 
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als stimmlose lenis d erhalten, auch im Auslaut, wo im Mhd 
t geschrieben, für unsere Mundart aber stimmloses d voraus- 
zusetzen ist, es sei denn dass in allen vorliegenden Fällen 
das d durch Systemzwang aus den Formen mit inlautendem 
d eingeführt ist. Beispiele: bindn (mhd binden, ahd bintan) 
binden windn (mhd winden, ahd wintern) winden, kstandn 
(mhd gestanden, ahd gistantan) gestanden, pundn (mhd ge- 
bunden, ahd gibuntan) gebunden, wund9i (mhd wunder, ahd 
xountar), hinddi, nind&i (mhd hinder, ahd hintar) hinter, hindn 
(mhd hinden, ahd hintana) hinten, mand\ (mhd mandel, ahd 
mantal) Mantel, pl hand PI (mhd hende, ahd hant) Hände, 
stund (mhd stwide, ahd stunta) Stunde, end (mhd ende, ahd 
enti) Ende — im mhd Auslaut zB fraynd mhd vriund, nicht 
vriunt, ahd friunt) Freund, hend (mhd hand, ahd hant) Hand, 
wend (mhd wand, ahd wan<) Wand. 

Anm 1. kfuna gefunden für selteneres kfundn (mhd [gebunden) 
hat sein n aus dem Infinitiv und 1. 3. PI ßna. g'funb'n (neben g'funna) 
bei Grübet, erklärt sich nicht als die ältere Form, sondern nur als Reim- 
wort. ( : Dcrt^tüunb'n : ©timb'n) vgl § 59 Anm 1 und 2. 

Anm 2. entn (mhd enete) Ente widerspricht nicht dem Lautgesetz 
des Übergangs von nt in nd, beweist vielmehr nur dass dieser Uber- 
gang beraits vollzogen war als das mittlere e in enete synkopiert 
wurde. 

Anm 3. prent gebrannt, khent gekonnt, gekannt mit t statt des 
zu erwartenden d nach dem Muster der Partizipia sämtlicher übrigen 
schwachen Verben. Ebenso 3. Sg und 2. PI graint (mhd grlnet) weint, 
brent brennt usw. 

Anm 4. Die 3. PI Praes hat ihr -t verloren wie in der Schrift- 
sprache zB n «»>}« (mhd si singeni) sie singen. — Vom verbum sub- 
stantivum lautet die 1 . 3. PI sin und sen, eine Mischform aus mhd sind 
und sin. 

2. Dieses d unterliegt den § 59, 4b besprochenen Ver- 
änderungen zB radwdi unt sandds das Spiel Räuber und 
Gensdarmen, i hops in d$% hetighaltn ich habe es in der 
Hand gehalten. 

Zum Antritt von d in sond allerdings usw vgl § 63. 
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Mhd t (und z). 

§ 62. 1. Mhd t ist erhalten als t (stimmlose fortis ohne 
Hauch) im An-, In- und Auslaut, mhd z als ts, mhd tt 
(< westgeim. dd, < bb § 59, 2) als einfaches t. Germanisch 
nd ist ebenso wie germ nt vor r (in Winter got wintrus} 
mhd als nt vorauszusetzen (während mhd nd mit stimm- 
haftem d fdr germ np anzusetzen ist § 59, 3). Beispiele für 
t: tox (mhd tac) Tag, tum (mhd tump) dumm, traim (mhd 
trlben) treiben, tretn (mhd tretn) treten — fatez (mhd vater) 
Vater, satn (mhd schate) Schatten, wetaz (mhd w'eter) Wetter, 
entn (mhd enete) Ente, butez (mhd buter) Butter, bitdz (mhd 
biter) bitter, witmT} (mhd iviteman) Witwer, haltn (mhd halten) 
halten, hcert, hcertn Hirt, Hirten — wetn (mhd wetten) wetten, 
toe< (mhd wette) Wette, bet (mhd bette) Bett, (mhd 
bitten, latQzn (mhd Zetter) Leiter, saßt (mhd sa/toc) saftig, 
&Af«;» (mhd kiste-n) Kiste, fdzdeyti (mhd verdähtic) verdäch- 
tig — 7-ow£ (mhd rot) rot, £ri* (mhd trit) Tritt, ftftaß (mhd 
£a/2) kalt, btiödzt (mhd #artf) Bart, naxt (mhd »aÄ2) Nacht — 
tsaukn (mhd *zäke) Docht, stte» (mhd sitzen) , träte (mhd 
weitze) Weizen; söte (mhd schätz) Schatz, hults (mhd holz) 
Holz, ÄÄoite (mhd &«7'z) kurz. 

Im Auslaut ist mhd t nur für germanisch d vorauszu- 
setzen, mhd d aber für germanisch p (§ 59). 

Anm 1. Eb sei noch besonders darauf hingewiesen, daes eich — 
ausser noch n — auch im Auslaut gegenüberstehen die Wörter mit germ 
p > d und die mit germ d > t, obwohl überall t geschrieben wird zB 
lad (mhd leit) Leid äd (mhd eit) Eid, mäd (mhd meit) Magd, wald wöld 
(mhd toalt) Wald : khalt (mhd kalt kalt, brät (mhd breit) breit, (Brtcst 
(mhd erebeü) Arbeit. Ebenso beruht die 3. Sg und 2. PI des Verbums, 
die stets auf -t endigt, auf der germanischen Endung -d und nicht auf 
-p (wie zum Teil im Niederdeutschen). 

Mhd -tet > -tt > -t zB bet (mhd betet) betet, pet (mhd 
gebetet) gebetet. 

2. Mhd t ist geschwunden 

a) in der Verbindung xts } %ts < mhd -htes zB niks (mhd 
(mhd nihtes) nichts, rikst (mhd rihtest) richtest, mekst (mhd 
mühtest) möchtest. 
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b) in der Verbindung pt vor folgendem Labial zB häpmo 
Hauptmann. 

c) im Auslaut in mark Markt und is (mhd ist) ist. 

An in 2. hest, hest hättest und tist, tcist tätest haben ihr / nicht 
auf lautlichem Wege verloren, sondern du heist, <&i heit und du feist, 
an, teü nach dem Vorbilde des Praesens du haust, an haut und du toust, 
an tout. 

3. Mhd t ist assimiliert an folgenden Platzlaut; und dann 
diese Geminata vereinfacht, wobei lenis zu fortis geworden 
ist, zB broukhorb Brotkorb, ins bekäqa zu Bette gegangen, 
khdlpodn kalt baden, wdztoxl warte doch!, sodass also 
Dungers lautliche Bedenken ZAdSprV XVI, 156 gegen 
die Erklärung des Wortes Rosskastanie aus Rostkastanie 
für meine Mundart keine Geltung beanspruchen könnten. 

§ 63. t ist, schon im Mhd, angetreten nach mhd f, s 

und ch } sowie in unbetonter Silbe nach r und n zB haftn 

(mhd houfe-n) Haufen, heiftn (mhd hiefe) Hagebutte; päpst 

(mhd päbes) Papst, swist sonst, taitf, Leichenbegängnis, häxt 

(< mhd habech-t) Habicht; nauzdit, nauxd%tla nachher, an- 

doithalb anderthalb. Nach n ist dieses t zu d geworden 

(§ 59, 1) zB §ond (mhd schöne) allerdings, mond (mhd mäne) 

Mond, neimdd niemand, aindli eigentlich. 

Anm. Nicht angetreten ist t- im Gegensatie zur Schriftsprache 
in mts (mhd ietze) jetzt 

Mhd g. 

§ 64. 1. Mhd g ist — wie b — für Nürnberg nur im 
Anlaut, in der Verbindung ng und im Auslaut als Platzlaut 
vorauszusetzen — westgerm gg ist schon ahd zu ck ge- 
worden. 

2. Anlautendes mhd g ist — wie b und d — als 
stimmlose lenis, als g 1 erhalten, zB gtft (mhd gift) Gift, gei 
(mhd gen) gehen, göns gönds (mhd gans) Gans, glös (mhd 
glas) Glas, gre\ (mhd grüene) grün. 

3. In der Partikel ge- ist das e ausgestossen worden, und 
das g bleibt nur vor folgendem Vokal, /* w, /, r, m oder 
n als g erhalten zB gcerwat, gcerwdt gearbeitet, gesn (mhd 
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gezfien) gegessen, ghäut gehauen, ghaltor Schrank, gjsöxt 
(mit i) statt o aus der Halbmundart) gejagt, gwi%t (mhd ge- 
nähte) Gewicht, gleq (mhd gelegen) gelegen, gret (mhd ge- 
redet) geredet, gmesn (mhd gemeinen) gemessen, gnumq (mhd 
genomen) genommen. Vor den fortes /, s, s, p, t und k ist 
g zu k geworden und vor p, t und k dann geschwunden 
zB kfu?iq gefunden, ksuqq gesungen, käait gescheid, pfefdzt 
gepfeffert, troti getragen, träd Getreide, kreis Gekröse, khuma 
gekommen. gb y gd und gg haben fortis p, t und a; ergeben 
zB pet gebetet, tuna. gedungen, krötn gegraben. 

§65. 1. Inlautende mhd Media g ist für Nürnberg 
und das Oberpfälzische überhaupt, ebenso wie für die mittel- 
deutschen Mundarten nur in der Stellung nach ^ vorauszu- 
setzen — westgerm gg ist schon ahd zu ck geworden. Mhd 
g nach q ist nicht wie das anlautende g stimmlos geworden, 
sonder stimmhaft geblieben, als es sich dem vorhergehenden 
assimilierte. Vgl die parallele Entwicklung des b (§ 53). 
U9 > > U ) zB ( mn cl singen) , er^ (mhd enge) eng, 

eqai enger. 

Anm 1. Von den flektierten Formen mit inlautendem 13 > qg ist 
das 7} auf die endungslosen Formen übertragen worden, welche im Aus- 
laut 3 < mhd r^k (§ 68 Anm 3) aufweisen zB laq (mhd lanc) lang, rtVj 
(mhd rinc) Ring. 

2. Zwischen 3 und folgendem l hat sich ein (natürlich 
ursprünglich stimmhaftes) g entwickelt, zB enp\ (mhd enget) 
Engel, Sliqgl Schlingel. 

§ 66. Auslautendes mhd g ist zu /• geworden und wird 
deshalb unter k in § 68 behandelt. Doch vgl auch § 67, 2 a. 

§67. Inlautendes mhd g im Silbenanlaut (auch im 
Satzsandhi) ist — ausser in der Verbindung qg (§65) — 
seit urgermanischer Zeit velarer Halbvokal bezw Reibelaut 
j gewesen, ebenso wie b (§ 57) w war, aber nicht wie dieses 
im Bairischen überhaupt, sondern nur im Oberpfälzischen 
als Reibelaut erhalten, das also in diesem Punkte mit dem 
Mitteldeutschen geht. Dieses j ist 

1. schon mhd zu i vokalisiert in mäd (mhd meid, maged) 
Magd, mädlq (mhd meidlin) Mädchen und träd (mhd getreide, 
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getregede) Getreide, vielleicht auch in sensn (mhd segense) 
Sense und trdkhbrb Tragkorb mit Verkürzung des ei > ä > a 
— denn läge mhd * tragekorb vor, so hätte ge -f- Je zwar auch 
k ergeben (vgl zB khoxt gekocht § 67, 3) aber man sollte dann 
mit Vokaldehnung *trökhWb erwarten. 

Anm 1. Nach diesen Beispielen sollte man Vokalisierung auch in 
Eidechse (mhd egedä'hse, ahd agxdehsa) und Nelke, mhd negelhln, er- 
warten. Es heisst aber traten (§ 51b) und ne%ala (§ 4, 1). 

Anm 2. Zu erwarten wäre Vokalisierung auch in liegst, liegt, legst, 
legt, gelegt, sagst usw. Diese Formen lauten aber, offenbar infolge 
Systemzwangs Itkst, l%xt (bei den ältesten Leuten likt), lebst, Itkst, ll%t 
^bei den ältesten Leuten lekt), glext, gllxt, glekt, saxt, älter saht 

Anm 3. fdrtäidin (mhd vertag edtng en , nach dem Nhd, wegen des 
ai für sonst zu erwartendes a. 

2. Vor folgendem Vokal (ausser vor mhd e Konsonant) 
stimmlos geworden und erscheint (wie mhd ch, § 50, 1) 

a) als x nach a und nach velaren Vokalen, als y nach 
pala taten Vokalen und nach l und r zB möxdz (mhd mager), 
tsüxi zugig (zB von einem Gang, einer Halle), waux (mhd 
wäge) Wage, i söx (mhd ich sage), i tröx (mhd ich trage) — 
tex (mhd *tege für tage) Tage, krei% (mhd krüege) Krüge, 
bel%dz Bälge(r) in der Bedeutung ungezogene Kinder. 

Aus dem mhd Inlaut ist dieses x, % fast in sämtlichen 
Fällen auf den Auslaut übertragen worden, besonders aus 
den obliquen Kasus und dem Plural in den Nom Acc Sg 
zB töx (mhd tac) Tag, boli% (mhd balc) Balg. Ebenso sahst 
< saxst, saxt sagst, sagt usw nach i söx (unten Anm 6), mox 
(mhd mac) mag (mokst), meq, me%t nach dem Vorbilde von 
söx [sahst, saxt, söq). 

b) Dieses x, % ist in unbetonter Silbe (wie mhd ch § 51, 2) 
abgefallen zB dorsti (mhd durstec) durstig, feezti (mhd vertec) 
fertig, pfeni Pfennig, pridi Predigt, menta (mhd meentae) 
Montag, maleta meiner Lebtage. Im Inlaute zB a gazHia 
fräu eine hässliche Frau, q rouis lerti ein ruhiges Leben 
entweder nach dem Nom gazsti, roui oder mit lautgesetz- 
lichem Schwunde des g in unbetonter Silbe. 

Anm 4. manix (mhd manec) manch kommt nur flektiert oder kom- 
poniert vor. zB manxi manche Leute, mdmxtnkul manchmal. 
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Anm 5. hönix, auch henix, und khenix (mhd honec, künec) Honig, 
König, beruhen auf der Schriftsprache, wie schon die Vokale beweisen. 
Selten kommt auch noch khyni neben khenix vor. 

Anm 6. tswantsix 20, dreisix 30 usw neben lautgesetzlichem tswansk, 
dreisl- (mhd zweinzec, drlz,ec) usw (§ 68 Anm 4) aus der Halbmundart. 

3. Vor mhd folgendem und nach Synkopierung des mhd 
e folgendem Konsonant Platzlaut geworden, und zwar 

a) vor / zu stimmlosem g geworden, sei es unmittelbar, 

sei es über die Mittelstufe x x (oben unter a), so dass es 

dann mit mhd ch (§ 50, c) zusammengetroffen wäre, zB fugl 

(mhd vogel), igl (mhd igel), speigl (mhd spiegel), kreiglq (mhd 

krüegelln) Krüglein, näglq Neige von Flüssigkeiten, auch 

das was die Marktbäuerinnen gewissermassen als Muster auf 

dem umgekehrten Korbdeckel liegen haben. 

Anm 7. Vor mhd -eil ist hier das g wie sonst int er vokalisch zu 
x i X geworden, weil hier jedenfalls ein Nebenton, der aber jetzt ge- 
schwunden ist, die Synkope des e verhindert hat, zB ne-xala (mhd negellin) 
kleiner Nagel, Nelke, fexala, in der Baby-Sprache föxala (mhd vogellin) 
Vögelein. 

b) Vor n diesem zu assimiliert, zB Penats Pegnitz, 
<mVj eigen, fngqeiri Vergnügen, äunblik Augenblick, renu 
(mhd regenen) regnen, wöti (mhd wagen) Wagen, wen PI 
dazu, wettf Dat PI, tawi taugen, swait^ (mhd steigen) schwei- 
gen, boiq (mhd biegen), püq (mhd gebogen), moriri (mhd mor- 
gen), galin, (mhd galge-n) Galgen — in unbetonter Silbe 
wifitsiq neben wintsin Kas obl zu wintsi (mhd winzec) winzig, 
in lldiri neben in lidin den ledigen. 

Anm 8. wexedn, Wägelein ist der Halbmundart entlehnt, vgl Halb- 
mundart lidqla neben Vollmundart ledndla kleiner Verkaufsladen. toexeUa 
ohne Nasalierung in der Mittelsilbe ist angelehnt an solche wie f exakt 
Vögelein (vgl Anm 7;. 

Anm 9. Neben den Adjektiven und Indefiniten mit der Endsilbe 
-wj oder -w liegen Weiterbildungen auf t>j« vor, mit Neuanfügung des 
« nach dem Muster der Wörter, deren Stamm nicht auf g ausgeht zB 
in Udi^ den ledigen neben in tidin und in tidin« t , fvU&idin.* neben 
fntdidin. Schon Grübel hat üon roolflinga geit'n von wohlfeil(ig)en 
Zeiten. 

Anm 10. beldidixn (neben beläidin) aus der Halbmundart. 

o 

c) Vor fortis- Konsonanten zur fortis k geworden zB % soks 
ich sage es, sakst, sökst, neben saxst, söxst sagst, mokst 
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magst, sakt (aussterbend, jetzt saxt 1 sözt) sagt, glekt (mhd 
geleget) und vielleicht auch in träkhbrb Tragkorb. 

Anm 11. Statt sahst, salst, glekt, trekt trägt, likt liegt sagt man 
jetzt meist saxst söxst, saxt söxt, gU%t, treyrt, Tx%t nach dem Muster der 
1. Sg t söx usw loben unter 2). Schon bei Grübel kommen neben bu 
tröcfft, er trötft, tyr tracft, bu löcfft, er lödt, g'löcft, fecfft, fecft, g'fecft; 
fälörfft, fdjlöcft usw bu fagft, er, if)r jagt und vereinzelte Formen wie 
fdjtögt (im Reim auf mod)t) vor. 

Anm 12. Die Halbmundart spricht jedes nicht wortanlautende g 
als x, auch gilt die hier bisweilen vorkommende Verschmelzung 
von -gen zu ?j , n für sehr nachlässig. Auch beim Hochdeutschreden 
spricht der Gebildete jedes inlautende g als x, /, ebenso anlautendes g 
vor e in Fremdwörtern, zB re/n Regen, le%n legen, tcJuxn (hochdeutsch 
icäxn) Wagen, föxl Vogel, %en9rx>l, hochdeutsch %en9%äl General, uftografl 
Geographie, und nur sonst im Anlaute g, zB gans Gans, galh Gallon. 

Mhd k \c). 

§ 68. Mhd k (c) ist im An-, In- und Auslaut als 
fortis, mhd ck als einfaches k erhalten. 

Es entspricht 1) germanischem k im Anlaut stets, im 
In- und Auslaut nur in so weit als germ rk, Ik, qk, kk oder 
kj vorliegt; 2) germ g im Inlaut soweit germ gg oder gj 
vorliegt, im Auslaut ursprünglich stets. 

1. Vor betontem Vokal stürzt dem k stets ein h nach, 
der einzige Fall, in dem unsere Mundart ein Aspirata kennt 

— abgesehen von Fällen wie ghäut gehauen, bhaltn behalten 

— zB khüdin (mhd korn) Korn, Roggen, khceriq (mhd kirche-n) 
Kirche, Kirchen, kham (mhd kamb) Kamm, khouftn (mhd 
kuofe) Kufe. 

Anm 1. Unaspiriertes k vor betontem Vokal kommt nur vor in 
Fällen wie fow?« gegangen. 

2. In allen übrigen Stellungen erscheint unaspiriertes k 
zB 1) klöti (mhd klagen) klagen, kraits (mhd kriuze) Kreuz, 
krioxti (mhd knoche-n) Knochen, kwekq (zu mhd quec leben- 
dig) die Pflanze agropyrum — Ucerk (mhd sterke) Stärke, 
melkri (mhd melken) denkri (mhd denken), sek (mhd secke) 
Säcke, styk (mhd stücke) Stück, welk (mhd welc) welk, Hark, 
benk (aus dem mhd dat benke) Bank, sök (mhd sac) Sack — 
2) rykri (mhd rücke) Rücken, buk (mhd boc) Bock, bruki^ 
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(mhd brücke) Brücke, besonders in Zusammensetzungen wie 



höhter Boden auf dem die Schuster arbeiten), während in 
der Bedeutung pons die umgelautete Form brykri herscht; 

o 

3) toek Adv weg, tswatisk, dreisk usw 20, 30. 

Anra 2. baxq backen < mhd buchen, nicht < backen. Nach r und 
l hat die Mundart 0 gleichfalls die oberdeutschen Formen mit mhd ch in 
khalix (mhd kalch) Kalch, sarix PI scerix (mhd sarch, serche) Sarg. In 
der Bedeutung Werg hat Grübel SBerf und auch heute hört man bis- 
weilen wark, gewöhnlich aber tc<er%x neben ausschliesslichem wcerk in 
der Bedeutung opus. Auch für mark Markt findet man in alten Büchern 
häufig maxd), Sülardjt. 

Anm 3. Fälle mit auslautendem qk = etymologischem ng sind 
mir aus der heutigen Sprache nicht bekannt Mhd wenic wenig lautet 
nicht *wenk sondern tc«j; laq (mhd lanc), ri'jj (mhd rinc) haben ihr 
?( aus den obliquen Kasus (§65 Anm 1). Reime wie ®onf : lang bei 
Grübel, Grübeis Krankheit 19 : 20 werden schwerlich für eine ältere 
Aussprache laqk herbeigezogen werden dürfen. Wohl aber ist für die 
frühere Sprache lank aus der Tatsache zu schliessen, dass im 18. Jahr- 
hundert ein und der selbe Name noch neben einander Sangljetmet und 
Sarrtamer geschrieben wurde. 

Anm 4. toek Adv weg und die Zahlwörter 20—90 (neben denen 
auch die jüngeren Formen tswantsix, dreisix usw vorkommen) sind 
wohl die einzigen Beispiele für das Lautgesetz, dass auslautendes 
g als k erscheint und demnach auf mhd -c zurückgeht, während doch 
auslautendes d lenis geblieben ist und auf mhd -d zurückweist. Die 
Beispiele für -k sind jedoch über jeden Verdacht einer Analogiebildung 
erhaben, und demnach müssen sämtliche entgegenstehenden Beispiele 
mit auslautendem -x, ~x oder in unbetonter Silbe mit abgefallenem Kon- 
sonanten als Neubildungen aus den Formen mit inlautendem x, x er- 
klärt werden (§ 67, 1). 

§ 69. Auslautendes -k ist mit folgendem anlautendem 

ff oder k zu einfachem k geworden, zB triqklvs Trinkglas, 

säkäs Sackgasse, strikhhrwla Strickkörbchen, dikhöpf, dikhupf 

Dickkopf, und zwar auch im Sabzsandhi, zß a stykhouri ein 

Stück Kuchen. 
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